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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswenden

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckern in Limburg  a . d. LaKn.

Anzeigen-Rnnahme bis9 Ahr vormittags des Erjchemungstages

Lesugspreis : 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postau fschlag oder Bringerlvhn

einruekungsgebübr : 15 Pfg.
die 6gefpaltene Gnrmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 9l mm breite Petilzeile 35 Pfg.

Rabatt wird nur bei Wiederholungen , gewährt .«

Nr . »33. Fcrnsprcch-Auschluß Nr. 82. SttuiStaq . den L3. Juni IO! 4. Fcrnsprcch-'Alischluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Erstes
Km Nicver  Leu

Die .Herren Bürgermeister in Hadamar , Eisenbach, Ellar,
Eidach, Eschhofen, Frickhofen, Hangenmeilingen, Heuchelheim,
Langendernbach, Malmeneich, Mühlbach, Mühlen, Nieder¬
weyer, Oberselters, Oberzeuzheim, Schwickershausen, Staffel,
«teinbach, Thalheim, Waldmannshansen, werden an die bal¬
dige Einsendung der noch fehlenden Zustellungsbescheinigungen
von der Einkommensteuer und dem Wehrbeitrag erinnert.

Limburg a. L./den 9. Juni 1914.
Oer Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommis-

sion des Kreises Limburg a. L.

ceti.
r N custrelitz  12 .Juni . Für aen oerst ebenen Groß-
Mvg Adolf Friedrich findet heute nachmittag, 6 trhr im
lZ" liner Trauerhause eine Trauerfeier statt, an der außer
öe,!  nächsten Familienangehörigen auch dm Kayec, • teil-
nci,rnen wird. Tie Ueberführung der sterblichen Hülle des
Erotzherzogs erfolgt kommende Nacht 12 Uhr unter milr-
lärischcr Eskorte nach dem Stettiner Bahnhof , von wo vor-
"uchichtlich morgen früh 8 Uhr mittelst Sonderzuges die
Leiche nach Neustrelitz gebracht werden wird. Vor dem
Sterbehause ist auf allerhöchsten Befehl seit heute morgen
9 Uhr ein Doppel-Ehrenposten des 2. Ulanenregiments auf¬
gestellt.

Neustrelitz,  12 . Juni . In einer Prak .amatiön tritt
Großherzog Adolf Friedrich IV. die Regierung des meck¬
lenburgischen Landes an. — Weiter wird eine dreimonatliche
Landestrauer und sechsmonatliche Hoftrauen ang 'vrünct. Tl.
Truppen wurden heute vormittag auf ven jetzt regierenden
Ercßherzog vereidigt. Tie Leiche des Graßya.zvgs triff,
am Sonnabend vormittag 10 Uhr 40 rm Svrdrrzug in
Neustrelitz ein und wird nach feierlichem Trauer : mpfana im
Gortensaa! des großherzoglichen Schloß' s nu' gebahrt werden.

Ta« Eiserne.ttreuzm der neue» Rangliste.
Nach der neuen Rangliste befindet sich unter den aktiven

Offizieren keiner mehr, der das Eiserne Kreuz 1. Klasse trägt;
der letzte Inhaber war der im Juni v. Js . ausgcschiedene
»nd jetzt hier in Wiesbaden im Ruhestand lebende komman¬
dierende General des 8. Armeekorps, General der Infan¬
terie v. Ploetz.  Von in EIHrenstellen befindlichen Offi¬
zieren tragen noch 15 diese hohe Kriegsdekoration, darunter
Generalfeldmarschall Graf v. Haesel er,  der Gouverneur
des Jnvalidenhauses in Berlin , General der Infanterie
dcrhr. v. H a m m e r ste in - L o x t o n, der Kammandant des
jnvalidenhauses , Generalleutnant v. Bergemann.  Noch
29 tni Dienst befindliche Offiziere tragen die 2. Klasse.
Jaoon sind fünf Armeeinspekteure und neun Korpskomman-
d ûre ; das jüngste ist Generalleutnant o. Quast , komman¬
dierender General des 9. Armeekorps, der am 12. Januar
^871 Offizier wurde. Zu den 29 Offizieren gehören sie-
vZn Oberstleutnants und ein Major z. Ti. in etatsmäßigen
stellen . 41 in Ehrenstellen aufgeführte Offiziere und 12
Offiziere in Jnvalidenhäufern sind ebenfalls im Besitz des
Ehernen Kreuzes 2. Klasse zferner tragen es drei Sanitäts¬
offiziere und sieben Beamte, sowie fünf Reserve- und zehn
gnndwebroffiziere, darunter drei Sanitätsoffiziere . Sonach
i'vd in der Rangliste noch 106 Inhaber des Eisernen Krcn-
ie.s 2 . Klasse verzeichnet. In d'er sächsischen Armee kommt

1. Klasse noch zweimal, die 2. Klasse noch sechsmal vor,1,11blasse  noch zweimal, die 2. Klasse noch sechsmal
württembergifchen Armeekorps ein- bezw. dreimal.

■24 Admirale
die deutsche Marine jetzt, eine Zahl , die bisher nienials

j n̂cht worden ist. Ter rangälteste Großadmiral ist Prinz
Zemrich von Preußen , dem im Range Staatssekretär v. Tir-
s.w unmittelbar folgt. Unter den sechs Adnnralen befinden

Chefs des Marinekabinetts , der Ostsecstation, des
jdmiralstabes , der Nordseestation, der Hochseeflotte und der
T '^ ktor des Verwaltungsdepartements des Reichmarineamts.
. l-c diese Admiräle gehören dem Adel an ; fünf von ihnen
o !chon früher das Adclsprädikat verliehen worden. Tie

-tz diese Admiräle gehören dem Adel an ; fünf von ihnen
, früher das 'Adelsprädikat verliehen worden. Tie

Z^nl der Vizeadmirale beläuft sich! auf 12, der Kontern,dmi-
- "ui 22. Dem Reichsmarineamt gehören 8. der Hoch-
' uotl » 9 Admirale der verschiedenen Stufen an.

Preußischer Landtag.
(Abgeordnetenhaus.)

^ ..Merlin,  12 . Juni . Im Abgeordnetenhause stand heute
inii *-^.' l dritte Lesung der Besoldungsnooe' le zur Bcra-
deit̂ ^ ' e Vorlage wurde noch kurzer Debatte unveräo-

. ""genommen. Tann folgte die zweite Beratung des
gefL" entmur fs des Paragraphen 109 des Zuül -digkeits-
und Ev wurde ebenfalls nach kurzer Beratung in zweiter
fc * * « Lesung angenommen. Hierauf kam das Fidei-
I e^ -Wesetz an die Reihe. Tier Justizm'niftm o. B e sc -
^tfii , - !e " U5> daß die Familienfideikommissereformbe-
8amiü Es sei erforderlich, eine weitere Zunahme der
Uchen̂ ?f>deikommisse einzuschränken. Von einer reichsgesetz-
G c | .Zegelung habe man jedoch abgesehen. Abg. Tr . o.
Herr-.if, r V oni;) erklärte, daß seine Partei die Beschlüsse des

kür einen gangbaren Weg zur Regelung des
lZii . . ZnPwesens halte. Rach ihm sprach der Abg. Ritta

? die Familienfideikommissetür eine gesunde Ein-
- bezeichnete. Auch Abg. Loh mann (natl .) hält

es für notwendig, der Ausdehnung der Fideikommissestär¬
kere Grenzen zu ziehen . Das Amkjlchtsrecht des Otaates
müsse bestehen bleiben. Abg. Schröck lsreikons.- hält im
Interesse des Bauernstandes eine übermäßige Fiöe.lammiß-
bildung für verderblich. Reformen seien deshalb' unecläßlicki.
Abg. Wald  st ein (Pp .) erklärt die Fideikommißgejetzge-
bung für ein Ausnähmerecht. Die Bindung des Grundbe¬
sitzes bedeute eine Bildung der künftigen Entwickelung. Auch
aus politischen und sozialen Gründen seien d«r F -ckeitommisse
zu verwerfen. Auch Abg. Hofer (Soz .» spricht sich gegen
die Fideikommisse aus , da sie in jeder Richtung schäd¬
lich wirkten. Sie sind ein Mittel gegen die Seßhaft-
machung der Arbeiter und verstärkten ,n ungeNül-c' icherweisc,
den Großgrundbesitz, der sich nach Belieben ausländische Ar¬
beiter halten könne. Tie Schärfe seiner Ausführungen zieht
dem Redner- zwei Ordnungsrufe  zu . Mortgen Fort¬
setzung und Anträge. Schluß gegen 5 Uhr.

Luxemburg.
Luxemburg,  11 . Juni . Bei den Kammerwahlen

wurde der großherzogliche Kammerherr und ehemalige preußi¬
sche Rittmeister Tie Villers als klerikaler Kandidat gewählt.
Tiefe Wähl veranlaßte die Menge zu Manifestationen. Sie
zog vor die Denkmäler der beiden Nationaldichter Dyck und
Lenz und fang die luxemburgische Nationalhymne und -Mar¬
seillaise. Ebenso demonstrierte sie vor dem großherzoglichen
Palais , vor der Wohnung des Bischofs und des Staats¬
ministers Eyschen. Später setzte man den genannten Dich¬
tern, die Pickelhaube auf. Tie Feuerwehr, die die Helme
wieder entfernen wollte, wurde von der Menge ausgevfiffen.

Oesrerreicv- Ungarn.
Konopischt,  12 . Juni . Pünktlich um 9 Uhr fuhr,

der kaiserliche Hofzug in den Bahnhof ein. Erzherzog
Franz Ferdinand schritt am Arme seiner Gemahlin bis zum
Gleis vor. Am Fenster des 2. Wagens stand Kaiser
Wilhelm  in Hofjagduniform und winkte dem Erzherzog
Grüße entgegen, den er, nachdem er den W,agen verlassen
hatte , mit kräftigem Handschlag begrüßte und zweimal auf
die Wange küßte. Tann begrüßte der Kaiser die Herzogin
von Hohenberg, die sich,vor ihm tief verneigte, durch Hand¬
kuß. Längere Zeit hindurch unterhielt sich der Kaiser mit
dem Thronfolgerpaar . Alsdann stellte der Kaiser dem Erz¬
herzog das Gefolge vor. Tann fuhr man in Automobilen
nach 'dem Konopischter Schloß, wo man einen Spaziergang
durch den Rosengarten machte. Für die Sicherheit des
Kaisers sind außerordentliche Vorsichtsmaßregeln .getroffen,
etwa 200 Gendarmen sind zum Sicherheitsdienst aufgeboten.

England
London,  11 . Juni . Der Abgeordnete Sir Bolcs

wird heute den ersten Lord der Admiralität fragen, ob mit
Rücksicht aut die Entwickelung der Unterseeboote und Wasser¬
flugzeuge die britische Admiralität cs für geraten halte, ihre
Baupolitik hinsichtlich der Treadnoughts zu revidieren.

London,  11 . Juni . Die Lage in Irland hat sich
aufs neue verschärft. Rcrmond erklärte, Earsons provoka¬
torische Drohungen würden die Errichtung einer Armee zu
gerechten Folge haben. Man wird also das einzigartige
Schauspiel erleben können, daß sich zwei organisierte, von
den mächtigsten Parteiführern anerkannte Parteien in Dub¬
lin und Belfast gegenüberstehe».Bom BaSkan.

Am Vorabend eines neuen Balkankrieges?
L o n d o n, 12. Juni . Hier liegen äußerst ernste Na .hrich-

len über die wachsende Spannung zwischen Griechen und
Türken vor. '̂ o empfängt der Daily Telegraph eine De¬
pesche aus Athen, wonach man dort in Erfahrung gebracht
hat , daß die Türken eine Anzahl Mitrailleufen in der Nähe
der griechischen Stadt Ayvalik aufgepflanzt hätten . Teese
Stadt wird von etwa 25 000 Griechen bewohnt. Zahl¬
reiche türkische Soldaten sowie Banden Bachi Buruks ha¬
ben sich vor der Stadt gelagert. Nach den letzten Tele¬
grammen soll der Angriff auf die Stadt bereits erfolgt fein.
In Athen herrscht die größte Aufregung. Noch vor Ein¬
treffen dieser Meldungen gab Veniselos in der Kammer eine
sehr bxdeutsame Erklärung ab. Bezugnehmend aus die kri¬
tische Lage zwischen der Türkei und Griechenland erklärte
der Ministerpräsident: „Tic griechische Regierung ist sich be¬
wußt, daß sie den fortwährenden Verfolgungen der Griechen
in der Türkei nicht ruhig zusehen kann und daß s-e sich
nicht damit begnügen kann, Tränen über die Opfer zu ver¬
gießen. (Hierbei wurde Veniselos von frenetischem Beifall
unterbrochen.) Ich glaube erklären zu können, daß außer
den fortwährenden 'Verfolgungen, denen unsere Landsleute
ausgefetzt find, kein Tag vergeht, ohne daß die Rechte
Griechenlands und das internationale Recht verletzt wür¬
den." Auch diesen Worten folgte minutenlanger stürmischer
Beifall.

Athen,  12 . Juni . Griechenland stellte der Türkei we¬
gen der Vertreibung der Griechen aus türkischem Gebiet ein
Ultimatum zu. Tte Marincrcservesoldaten des Jahrganges
1908 wurden mobil gemacht. Tie Erbitterung gegen die
Türkei ist ständig im Steigen begriffen, da die Eriechenvcr-
folgungen trotz aller Versprechungen von offizieller türki¬
scher Seite fortdauern . Gestern vormittag wurde ein Ministcr-
rat abgehalten, der sich mit den Beziehungen zwischen der

Türkei' und Griechenland und namentlich mit den Griechen-
verfolgungen in Kleinasien befaßte. Man legt dieser Kon¬
ferenz die allergrößte Bedeutung bei. Veniselos begab sich

nachher zum Könige, um ihm das Ergebnis und den Beschluß
des Ministerrats mitzuteilen. Sodann konferierte Veniselos
längere Zeit mit dem Marineminister. 10 Schiffe verließen
gestern den Piräus , um die griechischen Flüchtlinge aus Klein
asien nach Griechenland und zwar den größten Teil nach
Saloniki zu befördern. Auf den Inseln Chios und Mythilene
befinden sich insgesamt 10 000. 40 000 Flüchtlinge haben
bisher Kleinasien verlassen.

Luigarien.
2 o f i n, 12. Juni . Gestern abend drangen eine An¬

zahl Studenten der Hochschule in ein Kino ein, von denr
sie irrtümlicherweiseannahmen, daß es sich um die Filiale
einer griechischen Kinofirma handle, deren Hauptsitz sich in
Saloniki befindet, und das seinerzeit 20 000 Francs zum
Ausbau der griechischen Flotte gestiftet hatte . Die Tumul¬
tuanten zertrümmerten die Einrichtung des Kinos vollstän¬
dig. Tie Polizei erwies sich den Studenten gegenüber als
machtlos und es gelang ihr erst, sic zu zerstreuen, als Feuer¬
wehr und Soldaten auf der Bildfläche erschienen. Mehrere
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Japan
Tokio,  12 . Juni . Gestern haben die Tjebatten im

Prozeß über den Marineskandal begonnen. Auf der An¬
klagebank befindet sich der ehemalige Vertreter von Sic-
mens-Schuckert in Tokio, Herrmann, der ehemalige Ver¬
treter von Reuter, Pooly , ein englischer Journalist und zwei
japanische Journalisten , von denen der eine Direktor einer
großen Telegraphenagentur i» London ist. Unter den Zu¬
hörern bemerkte man den deutschen und den englischen Kon¬
sul. Ter Prozeß begann mit dem Verhör Herrmanns , der
zugab, daß er bei zwei Banken in Pokohama 150 000 Ven
hinterlegt habe, als sein Mitangeklagter, der Reuterkorrespon¬
dent, ihm die Papiere überreicht habe, die von dem ange-
steiiten Richter unterschlagen worden waren.

Ldina.
Peking,  12 . Juni . In Schanghai  droht der

Ausbruch,  e in e r R e v o l u t i o n. Tie Stadt ist mit
zugereisten Revolutionären überfüllt und aus Japan trafen
die Führer der ersten chinesischen Revolution ein. T'ie Revo¬
lutionäre beabsichtigen, Schanghai zu nehmen und zur Ba¬
sis ihrer Operationen zu machen. Jüanfchikai ließ die Wache
des Arsenals verstärken.

Mexiko.
New Pork,  12 . Juni . Nach den letzten Depeschen hat

der amerikanische Dampfer „Antilla" gestern nachmittag 15
Millionen Patronen als Munition für die Rebellen in Tam¬
pico an Land gebracht. — Tte Verhandlungen in Niagara¬
falls find vollkommen auf dem toten Punkt angelangt. Na¬
mentlich stößt die Forderung der Regierung der Vereinigten
Staaten , die Wahl des Nachfolgers Huertas , eines neuen
provisorischen Präsidenten der Republik, den Konstitutiona-
listen zu übertragen , allseitig auf heftigen Widerstand.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 13. Juni 1914.

*«*“ Das gestrige Gewitter  hat , soviel betannt
ist, keinen erheblichen Schaden verursacht. In der Wecnec
Sengerstraßc schlug der Blitz in einen Rauchfang und zer¬
trümmerte ihn teilweise, zündete jedoch, nicht. Tageg .m hat
der starke Regen in Garten und Feld vielfach ungünstig
gewirkt

a B abnhof Limburg.  Unser E>i 'nbahnstatlons-
gcoüudc eihäi : zurzeit durch Außenverputz w' -öer niu neueÄ
Klein, dem später auch der Reuanstrich im In - ,rn( Warre-
säle pp.» folgen soll.

*** Das R h ein-  M a in i f che V e r b a n d s t h ea t cr
(Frankfuri a. M., Paulsplatz 10) dessen Existenz infolge
finanzieller Schwierigkeiten in Frage gestellt war, ist durch
Sammlung eines Garanticfonds von 3000 Mark für die
Spielzcit 1914/15 vorläufig wieder sich« gestellt worden.
Angesichts des diesjährigen Tlefizits von über 5600 Mark
(das zum Teil durch außergewöhnliche Umstände bedingt
war) wird der gesammelte Garantiefonds freilich nur dann
genügen, wenn die Nachfrage nach Vorstellungen sich wieder
auf einer so erfreulichen Höhe hält , wie im Winter 1913/14
Tie Eenosscnichaft Deutscher Bühnenangehöriger in Berlin
hat dem Theater für 1914/15 eine Subvention von 1000
Mark zugesagt, die allerdings durch eine Erhöhung der Cchau-
spiclergagen verschlungen werden wird. Es wird indessen
den Vorstellungen zweifellos zugute kommen, daß die Schau¬
spieler besser gestellt sind, als fmher. Voraussichtlich wird
die Genossenschaft dem Theater im nächsten Jahre noch
weitergehende Unterstützungengewähren. T>er Spielpian des
Vcrbandsthcaters für 1914/15 weist von klassischen Wer¬
ken „Ton Carlos ", „Emilia Ealotti " und Moliercs „Gei¬
zigen" in der vortrefflichen Verdeutschung von Ludwig Fulda
auf, ferner das feine Goldonisch-e Lustspiel „Die Wirtin " (La
locandicra). Auch für die Jugend geeignet sind „Uriel
Acostock und das Schauspiel des jüngst verstorbenen Dichters
Paul Heyjc „Hans Lange". Einen Lustspielabend bestrei¬
ten Goethe („Tie Geschwister") und Björnson „Die Neu¬
vermählten". Tie neuere Literatur ist vertreten mit „Hei¬
mat", „Nachtasyl", und „Haubenlerche", sowie mit einer
Komödie des Wieners Korlweis „Tas grobe Hemd". End-
liw hat der Spielplan durch Benedir „Lustspiel" noch ein
Stück, das Gelegenheit zu harmloser Heiterkeit bietet. Es-



ist zu hoffen , dag das Theater sich mehr und mehr im
den Orten des Rhein - Maingebietes einbürgert . In vielen
kleinen und größeren Städten ist es in den 7 Jahren seines
Bestehens zum dringenden Bedürfnis geworden.

*?* Eine verständige Maßregel der H a n d -
werskammer.  Der Vorstand der Handwerkskammer
Wiesbaden hat sich dieser Tage mit dem Fall Wambach be¬
schäftigt . Es handelt sich dabei bekanntlich um einen
S chm iedemeister  in Obcrlahnstein , der einem seiner
Lehrlinge ein glühendes Eisen an den Kopf warf , wodurch
der Tod des Jungen herbeigeführt wurde . Ter unbesonnene
Meister befindet sich zurzeit in Untersuchungshaft . Dem
Manne sind die beiden anderen Lehrlinge inzwischen bereits
entzogen worden und die Kammer will Schritte nach der
Richtung tun , daß er überhaupt die Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen verliert . Tiefer Beschluß wurde auf Grund
eines Referats gefaßt , welches von dem Beauftragten der
Kammer in Oberlahnstein erstattet worden war.

*** Der Westd e u t f ch- N a f f a u i f che Wasser-
w rrtschafstsvyerband  hält am 14. Juni d. Js . im
Hotel „ Alte Post " seine Kreisversammlung mit Wahl der
Kreisvorstände ab . Der Verband , der sich am 26 . April
in Limburg stonstituierte , beratet und vertritt seine Mitglie¬
der in allen wasserrechtlichen, baulichen und wirtschaftlichen
Fragen . Es müssen laut Statut noch zwei Beisitzer für den
Kreis gewählt werden und dürfte sich jeder Werksbesitzer eine
Pflicht daraus machen, dem wichtigen Bestreben zu dienen.

**, I n d i e Fremdenlegion verschleppt.  Ob¬
wohl seit Jahr und Tag vor den Werbern der Fremdenlegion
gewarnt wird , gelingt es ihnen doch immer wieder , unbe¬
sonnene junge Deutsche für den französischen Koloniakdienst
zu gewinnen . Auch jetzt ist wieder ein derartiger Fall vor-
gelommen . Vor einiger Zeit wurde ein 22 Jahre alter
Küfergcselle aus Wiesbaden auf der Suche nach Arbeit in
Mainz mit einem Franzosen bekannt , der ihm in seiner
Heimat eine ausgezeichnete Stelle versprach. Tn der junge
Mann bereits längere Zeit in Arbeit war und der in Aus¬
sicht gestellte Lohn weit über das hinausging , was ein
Küfergesellc in Deutschland verdienen kann, reiste er nach
Frankreich , um dort — in Mezieres (Ardennen ) oder in
dessen Nabe — die Entdeckung zu machen, daß ein Bedarf
für seine Arbeitskraft überhaupt nicht vorhanden war . In
einen: an seine Mutter — eine Witwe — gerichteten Briefe
erklärte der mit der Absicht, ihn für die Fremdenlegion ge¬
fügig zu machen, nach Frankreich gelockte junge Mann , er
habe zwar keinen Pfennig Geld mehr und leide die bitterste
Not , werde sich aber eher eine Kugel vor den Kopf schießen,
ehe er sich für Algier anwerben lasse. Seine verzweifelte,
auf die Unterstützung ihres Sohnes angewiesene Mutter,
fetzte sich sofort mit dem Notar Laurent in Mezieres in
Verbindung , iieu sie bat , Nachforschungen über ihren Sohn
anzustellen und ihn zur Rückkehr in die Heimat zu veranlassen.
Leider zu spät ! Ter Notar konnte ihr nur mitteilen , daß
ihr Sohn sich bereits für die Fremdenlegion habe anwerben
lassen und sich auf der Reise nach Algier befinde . Tste
Mutter will nunmehr den Versuch machen, das Auswärtige
Amt zu veranlassen , bei der franzäsischen Behörde die Frei¬
gabe ihres Sohnes zu beantragen.

Ä D i e A n st e l l u n g besoldeter  G e m e i n be¬
vor  st eh er  ist nur in solchen Gemeinden zulässig, die eine
Einwohnerzahl von mehr als 3000 besitzen. Mit Rücksicht
darauf , daß der Minister des Innern zu Anfang des lau¬
fenden Jahres eine Aenderung der Landgemeindeordnnng
für die sieben östlichen Provinzen für erwägenswert erklärt
hat , ist der Wunsch laut geworden , bei dieser Gelegenheit
auch eine Aenderung der Vorschrift über die Bestellung
von besoldeten Gemeindevorstehern eintreten zu lassen. Dazu
fehlt es jedoch an hinreichender Begründung , denn ernstliche
Schwierigkeiten haben sich bisher höchstens in ganz vereinzelten
Fällen ergeben . Die Vorschrift der Landgemeindeordnung
trägt dem Umstände Rechnung , daß der Etat der kleinen
Gemeinden vielfach schon sehr stark belastet ist, so sehr,
daß die Anstellung eines besoldeten Gemeindevorstehers im
Hauptamtc ohne dringende Gefahr für die Eemcindefinanzen
kaum ertragen werden könnte. Auch das Argument , daß
die Gemeindevorsteher im Ehrenamt angesichts der Ver¬
mehrung der Geschäfte nicht mehr in der Lage seien, diese
ordnungsmäßig zu verrichten , kann nicht überzeugend wirken,
da es bei angemessener Erhöhung des Pauschalsatzes , der
dem ehrenamtlichen Gemeindevorsteher nach Paragraph 36
der Landgem'eindcordnung als Dienstkostenentschädigung zn-
fteht , immer noch möglich sein wird , unter den Gemeinde¬
gliedern pensionierte Beamte oder sonst geeignete Personen
zu finden , die das Ehrenamt übernehmen und versehen.
Dazu kommt, daß der bisher geltende Grundsatz , wonach die
Landgemeinde von einem Gemeindegliede im Ehrenamte zu
leiten ist, sich in der Praxis im allgemeinen so gut bewährt
hat , daß daran , soweit und solange es irgend geht , festge-
halten werden sollte.

*** Eine wichtige Entscheidung für Haus¬
besitzer.  Wichtig , besonders für Hausbesitzer , ist eine Zi-
vilpcozeß , der vom Rechtsanwalt Tr . C o s m a n n bei den
Wiesbadener Gerichten durchgeführt worden ist. Am 12.
morgens nach 8 Uhr , passierte dort eine Frau die Moritz¬
straße . Während der Nacht und auch noch des Morgens
-hatte es geschneit. Ter unter dem frischgefallenen Schnee be¬
findliche Steinbelag der Bürgersteige war glatt , so daß die
Frau ausrutschte und beim Fallen einen Bruch des einen
Fußknöchels davontrug . Tie im Krankenhause erfolgte Be¬
handlung nahm mehrere Wochen in Anspruch. Für den
Schaden nahm die verunglückte Frau die Besitzerin des
Hauses , vor dem der Unfall passiert war , in Anspruch,
weil diese, entgegen dem klaren Wortlaut der Polizeiver¬
ordnung vom 10. Oktober 1910 es unterlassen hatte , den
Bürgersteig vor ihrem Hause vom Schnee zu reinigen , und
weil durch dieses Versäumnis der Unfall veranlaßt worden
fei. Tie Beklagte wandte gegen diesen Standpunkt ein,
der Schneefall habe um dfe Zeit des Unfalles noch nicht auf¬
gehört . Während noch Schnee falle , sei aber die Beseitigung
des Schnees zwecklos. Höchstrichterliche Entscheidungen 'stün¬
den au : dem Standpunkt , daß auch durch eine Polizeioer¬
ordnung dem Hausbesitzer keine zwecklose Maßnahme zuqe-
mutet werden könne. Trotz dieser Einrede wurde nachein¬
ander von den beiden in Frage kommenden Instanzen dem
Klageanspruch stattgegeben . Bei der Bestimmtheit , mit - der
es in der angezogenen Verordnung heiße : „Bei und nach
Schneefall nur bis 8 Uhr " , kämen die Grundsätze der zitier¬
ten obergerichtlichen Entscheidungen nicht in Betracht . Tie
Vorschriften der Polizeiverordnung mögen Härten und Un¬
billigkeiten gegen den Hausbesitzer enthalten , sie ieien aber
mit Rücksicht auf die Wiesbadener Verkehrsoerhältnisse ge¬
geben worden . Das Haus der Beklagten liege in einer sehr
früh begangenen Straße . Diese sollten gegen Unfälle ge¬
schützt werden . Ein Ausgleich fei für die Beklagte darin zu
finden , daß die Lage ihres Hauses mitten im Eeschäftsviertel
auch erhöhte Mieteinnahmen bringe . Sie sei zudem gegen
solche Schäden versichert, und gerade für derartige Fälle
solle eine koulante Versicherung eintreten . Danach sei der
Anspruch der Klägerin dem Grunde nach gerechtfertigt.

— Holzheim , 13. Juni . Um die ftebente .'rbendstunde
des gestrigen Tages fchluĝ der Blitz in das Dietrichs  che
Anwesen und setzte einen Stall in Brand , der vollständig in
Flammen aufging . Tier Schaden ist undeoeacend.

— Wiesbaden , 12. Juni . Gegen den jüngsten der
Reichsboten , den Genossen Wendel,  den sogenannten
Vive - la - France - Wendel,  hat die Wiesbadener
Staatsanwaltschaft das Verfahren wegen Ma fe¬
st äksbeleidigung  eingeleitet . Genosse Wendel hatte
im Sommer vorigen Jahres in einer Rede in Höchst a . M.
sich in einer Weise mit dem Regierungsjubiläum Kaiser Wil¬
helms II . befaßt , daß die Staatsanwaltschäft sich zum Ein¬
greifen genötigt sah. Ta der Abgeordnete Wendel bisher
immun gegen Strafverfolgung war , kann jetzt erst gegen ihn
vorgegangen werden.

— Frankfurt , 12. Juni . Ter Verein der Justizsekretäre
im Oberlandesgerichtsbezirk Frankfurt hielt am 7. d. Mts.
im hiesigen Justizpalast seine diesjährige Hauptversammlung
ab und bestimmte als nächsten Versammlungsort Limburg.

— Fritzlar a . d. Eder . 12. Juni . Beim Böllerschießen
zum Fronleichnamsfeste wurde gestern morgen der Präparand
Karl Kluge  durch den Rückstoß eines Böllers getötet.

Hanau , 12. Juni . Tie Strafkammer verurteilte
nach neunstündiger Verhandlung den Gymnasiasten Anton
Wolf  wegen Mordversuchs in drei Fällen und eines voll¬
endeten Mordes zu 6 Jahren Gefängnis.

FC . S : Goarshausen , 12. Juni . Zum erstenmu . unter
dein Vorsitz des Oberbürgermeisters V o i g t - Frankfurt trat
hrute hier im Saalbau „Hohenzollern " oer 22 Mflämsche
Städtetag zusammen . Von den 39 angeschlossene, Städten
des Bezirks sind 38 auf der heutigen Tagung durch über
100 Delegierte vertreten . Ueber die Verhandlungen des
Nnssouijchen Städtetages im abgelaufenen Jahre berichtete
der Vorsitzende . Tie Einrichtung von Bcam ' enfachschulen
im Bezirk wurde im Vorstand beraten . Dem -n dieser Frage
bestellten Berichterstatter , Dr . Lu pp e - Frankfu -t , liegt die
Anoelegenheir zurzeit noch vor , doch wird nun zu dem Er¬
gebnis gelangen , eine derartige Schule in Front 'frirt
zu errichten Das Thema „Gemeinde und G e n o sf e u-
schcft"  behandelte Stadtverordnetenvoriteher Just 'z.rat Tr.
A l b e r t i - Wiesbaden . Ter Referent ging davon aus , daß
jede Genossenschaft, einerlei welcher Art si§ sei, ob Kredit -,
Bau . Einkaufsgenossenschaft usw., immer ein«.- Stütze des
Mittelstandes und nicht als eein Gewerbebetrieb auzufshcn
Eine Besteuerung dieser Genossenschaften von seiten der Ge¬
meinden sei daher so ungerechtfertigt , wie man es sich nur
denken könne. Tr . Hafemann , der Syndikus des
preußischen Städtetages,  trat ben Grundsätzen des
Referenten entgegen,  und erklärte , daß die ktemecen und
mittleren Städte selbst an den Vorstand des preußischen
Städlctages herangetreten seien, mit oer Forderung , auf
Besteuerung der Genossenschaften hinzuwirker lieber den
Beitritt  des Rassauifche» Städtetages zum Preußi¬
schen Städtetag  wurde sodann beraten und dieser vom
Vorsitzenden namens des Vorstandes empfohlen . Es ent¬
stehen dadurch 480 Mark Beitragskosten an den Preußischen
Städtetag . Ter Beitritt wurde mit Zustimmung der Ver-
sammlung vollzogen.  Damit waren die Verhandlungen
des ersten Tages erschöpft. Morgen vormiUag Zfh Ahr
werden die Beratungen fortgesetzt.

Friedberg , 11. Juni . In der Erainfelder Mordtat ist
letzt ein weiterer Schritt zur Aufklärung erfolgt , demzufolge
sich der dringende Verdacht bestärkt hat , daß Hofmann .der
wirkliche Mörder ist. Tenn es ist der Eigentümer des Bei¬
les , mit dem die Tat ausgeführt wurde , in der Person des
früheren Burghotelswirtes Heinrich Krämer , der in Grüfen-
hain bei Crainfeld Wirt der dortigen Bahnhofswirtschaft
war , ermittelt . Durch Zufall fiel der Frau des Wirtes vor
einigen Tagen eine Zeitung in die Hände , in der der Mord
genau beschrieben war und in der der Eigentümer des Beiles
gesucht wurde . Im Verein mit ihrem Manne setzte sie sich
mit dem Amtsgericht Herbstein in Verbindung . Ter geladene
Krämer beschrieb das Beil , ohne es gesehen zu haben , so
genau , daß es keinem Zweifel mehr unterlag , daß da,s
Beil ehemals ihm gehört haben mußte . Sowohl die Frau
des Wirtes als auch die beiden erwachsenen Kinder bestä¬
tigten diese Aussage und erklärten ihre Bereitwilligkeit , zu
beeidigen , daß ihnen dasselbe Beil vor vier Jahren , und
zwar unzweifelhaft , von dem alten Hofmann gestohlen worden
sei. Damit dürfte einer der Hofmanns als wirklicher Mör¬
der überführt fein.

Düsseldorf , 12. Juni . Bei einem Wirtshausstreit zwischen
kroatischen Arbeitern wurde der 30jährige Arbeiter Jafiak
von seinem Landsmann Nogulak erschlagen. Ter Täter wurde
verhaftet.

Barmen , 12. Juni . Auf dem Bahnhofe Barmen-
R i t t e rs  h a u s e n fuhr gegen 10 Uhr abends ein von
Hagen kommender E i l z u g einem Elberfelder Personen-
z n g in die Flanke . Zwölf Passagiere  wurden
verletzt , drei davon schwer. Drei Wagen des' Personenzuges
wurden fast gänzlich zertrümmert.

Steele , 12. Juni . Ein Automobilunglück ereignete sich
gestern nachmittag in der hiesigen Stadt . Ein Auto fuhr in
schnellem Tempo durch die Bredeneyerstraße , als plötzlich' der
Führer des Magens die Gewalt über dieses verlor . Tr über¬
fuhr zwei Damen . Während die eine getötet wurde , brachte
man die andere in schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus.
Ter Chauffeur wurde verhaftet.

Berlin , 12 . Juni . Ein schweres Autounglück hat sich
gestern nachmittag in der Kasselerstraße ereignet . Ein Drosch¬
kenauto , das einem ihm entgegenkommenden Auto und eiiieni
Lastwagen ausweichen wollte , geriet dabei auf den Bürger¬
steig und überfuhr zwei 5jährige Kinder . Das eine wurde
sofort getötet , während das andere schwere Verletzungen
erlitt.

Berlin , 12. Juni . Einen eigenartigen Verlust hat ein Sana¬
torium im Westen .Berlins erlitten . Dort wurde heute vor¬
mittag zur Heilbehandlung ein Quantum Radium ! m
Werte von  20000 Mart  vorübergehend in eine Schale
gelegt . Schon nach wenigen Augenblicken war diese mit
dem kostbaren Heilmittel verschwunden. Man vermutete zu¬
nächst Diebstahl . Bald jedoch stellte sich heraus , daß ein
Wärter die Schale gereinigt und den In hast rrr
die Wasserleitung ge schüttet  hatte . Tie Charlotten¬
burger Pumpstation soll versuchen, das Radium wieder auk-
zufangen.

Kokmar , 12. Juni . Ter Bezirk Ober -Elsaß hat gestern
die Wahlen der vier Sozialdemokraten des Mükhausener
Gemeinderats im Wahlkreise Tlornach für ungültig erklärt,
weil Personen in die Wahlliste ausgenommen worden waren,
die ihre Steuern nicht rechtzeitig bezählt hatten . Ferner
beschloß der Bezirksrat bezüglich der angefochtenen Wahlen
Ortsbesichtigung , da ein Jfolierraum den Anforderungen der
Wahl nicht genügen könne. Zwei weitere Punkte des Kal¬
marer Wählprotestes wurden abgewiesen.

Hamburg , 12. Juni . Gestern fand man in einem Hause
in der Frankstraße die vierjährige Tochter des Handlungs¬

gehilfen H . ermordet auf . Das Kind war an Händen und
Füßen gefesselt. Bon dem Täter fehlt jede Spur.

Straßburg , 12. Juni . Ter Rektor der hiesigen Unioersl-
tät erläßt folgende Bekanntmachung am schwarzen Brett:
Tor Studentenschaft unserer Universität geben wir folgen¬
des bekannt : „Ter akademische Senat hat in seiner Sitz¬
ung vom 6. Juni auf Grund des Paragraphen 38 ein¬
stimmig beschlossen, den Studenten der Universität die Teil¬
nahme am pharmazeutischen Verein in Elsaß -Lothringen zu
untersagen . Ter Rektor der Universität , gez. H . Chiari ."
Ten Studierenden der Universität war bereits vor 10 Jah¬
ren die Teilnahme am genannten Verein untersagt . Doch
wurde späterhin das Verbot .wieder aufgehoben . Vor we¬
nigen Wochen hat aber der gegenwärtige Rektor die dein
Verein angehörigen Pharmazeuten aufgefordert , aus dem
Vereii : auszutreten . Wie verlautet , ist das Verbot erfolgt,
weil cs sich um ein Vorkommiiis handeln soll, das dem Ver¬
ein als Betätigung deutschfeindlicher Gesinnung ausgeiegt
worden ist, an dem aber nicht aktive Mitglieder , sondern
alle Herren des Vereins unmittelbar beteiligt find.

Paris , 12. Juni . Gestern vormittag gegen 11 Uhr ist
ein deiitscher Freiballon aus Koblenz in der Nähe von Sedan
beim Pachthof Frenes gelandet . Ter den Namen „ Koblenz"
führende Jlallon gehört der Luftschifferbehörde der gleich¬
namigen Stadt an . In der Gondel befanden sich vier deutsche
Herren : Ter Rechtsanwalt Tr . Rummel , die Herren Bern¬
hards Mendel und Eenevriere , sämtlich aus Koblenz . Ter
Ballon wurde entleert und eine Untersuchung in doppelter
Hinsicht vorgenommen . Zunächst wurde die Gondel einer ge- s
nauen Besichtigung unterzogen . Verdächtiges wurde nicht enl-
dcckt. Ter Ballon enthielt nur die gewöhnlichen Apparate
der Luftfchiffer . Mit dem photographischen Apparat waren
leinerlei Aufnahmen gemacht worden . Sodann wurden die
Luftschisfer einem eingehenden Verhör unterzogen , wobei sie
Folgendes erklärten : Wir fuhren in der Nacht auf Donners¬
tag von Koblenz ab . Unterwegs wurden wir von einem Ge¬
witter überrascht . Wir waren vollkommen in Wolken ein¬
gehüllt , und wußten nicht, daß wir die deutsche Grenze über¬
flogen hatten . Wir glaubten uns in Belgien zu befinden.
Als wir unseren Irrtum einfahen , landeten wir sofort . Tie
Untersuchung nahm trotz der außerordentlichen Peinlichkeit
nur kurze Zeit in Anspruch und um 2 Uhr wurde den
Luftschiffen : mitgeteilt , daß sie nach Deutschland zurückfahre»
lönnten . Nachdem sie 180 Francs an Zollgebühren hinter¬
legt hatten , kehrten sie noch am selben Abend nach Deutsch- .,
land zurück, nicht ohne sich vorher für die freundliche Auf¬
nahme , die ihnen die französischen Behörden bereitet hatten,
bedankt zu haben.

Rom , 10. Juni . Heute vormittag kam es in Rom
an mehreren Stellen zu Handgemengen , bei dem das Mili¬
tär feuerte.

London , II . Juni . Tie Suffragettenführerin Frau
Pankhurst ist der Polizei wieder entwischt. Trotz des gro¬
ßen Aufgebots von Polizisten und Detektiven , die die Woh¬
nung Tag und Nacht bewachten, konnte sie entkommen, auf
welche Weife dies geschah, ist noch nicht aufgeklärt.

London , 12. Juni . Schweres Unwetter herrschte gestern
in den mittleren Grafschaften und in Nordenglanv . In eini¬
gen Bezirken wurden Hagelniederschläge von 6 Zoll regi¬
striert . In Tudley wurde ein Arbeiter vom Blitz getötet.
Dasselbe Schicksal traf einen Landmann in der Nähe von
Ormsiril . In Wellington schlug der Blitz in ein Haus ein.
Drei Personen erlitten dabei Verletzungen . Fast alle Flüsse
führen Hochwasser. Besonders stark hat die Obsternte ge¬litten.

London , 12. Juni . Ein bemerkenswertes Attentat in
der Westminister Abtei das glücklicherweise keinen Schaden
anrichtete , ist von den Suffragetten verübt worden . Wäh¬
rend der Minister Mac Kenna in einer Rede über die Snf -
fragettcnbewegung sprach, erfolgte plötzlich eine Erplosion,
die nur geringe Beschädigungen verursachte . Alle Anzeicherr
deuten darauf hin , daß die Urheber des Attentats im Lager
der -- riffragetten zu suchen sind. Jedoch ist cs noch nicht
gelungen , der Attentüterin habhaft zu werden . Wie dem
Berliner Tageblatt werter hierzu aus London gemeldet wird,
war die Abtei während der Erplosion dicht besetzt von einer
Menge , die in panischem Schrecken und unter großem Ge¬
schrei flüchtete. Es dauerte längere Zeit , bis sich die aufge¬
regte Volksmenge wieder beruhigte.

London , 12. Juni . Hier begann gestern der größte
internationale Kongreß der Heilsarmee , den die Geschichte die¬
ser religiösen Bewegung aufzuweisen hat . Mehr als 2000
Delegierte , darunter Japaner , Koreaner und Cowbous sind
anwesend . Es werden Vorträge in 30 verschiedenen Sprachen
gehalten werden.

Madrid , 10. Juni . In dem Torfe Palacios Rubios
bei Salamairca hatte die Frau eines Malers die 42 Jahre
alt ist. ihrem Pfarrer mitgeteilt , ihr Mann und die drei
Kinder feien vom Teufel besessen, weshelb sie gedenke, die
verlorenen umzubringen und Gott zu opfern . Ter Geistliche
riet der törichten Frau energisch ab , glaubte auch nicht, daß
sie die Tat aussühren würde . Gestern früh nun wurde
in der Wohnung der Frau deren drei Kinder im Alter von
3, 8 und II Jahren mit durchschnittenen Kehlen im Bette
tot aufgefunden . Nachdem die unglückliche Frau das Ver¬
brechen begangen hatte , ertränkte sie sich im Ziehbrunnen.
Ihr Manu der früh aufs Feld gegangen war , entrann da¬
durch dem Tode.

Sydney , 12. Juni . In dem Augenblik , als der Kas¬
sierer einer Bank in Eveleigh 70 000 Mark in den EelO-
schrank einschließen wollte , brachen in das Büro zwei mas¬
kierte Männer ein und zwangen ihn mit vorgöhaltenem
Revolver , das Geld herauszugeben . Die Banditen fuhren
dann auf einem bereitstehenden Auto davon , daß offenbar
ebenfalls gestohlen war . Bon den Tätern fehlt jede Spur.

Montreal , 12. Juni . Das Unglück in Neu -Braunfchweig
ist bedeutend schwerer, als man zuerst angenommen hatte . Es
steht jetzt fest, daß mindestens hundert Personen bei dem
Sturm ums Leben  ge ko m m e n find . Die Fischerboote
waren von dem Wirbelwinde vollständig überrascht worden.
Ter Marineminister erklärte gestern im kanadischen Parla¬
mente , daß er den Antrag auf eine Unterstützung der Hin¬
terbliebenen der Opfer stellen werde.

New Bork , 9. Juni . Zum erstenmal  durchfuhr
ein Ozeandampfer  mit 4000 Tons Deplacement die
Gatunschleusen des P a n a m a ka n a l s , ohne daß Schwie¬
rigleiten entstanden.

New Dort , 10. Juni . Die große Hitze der letzten
Tage hat auch gestern noch angehalten . Vier Todesfälle
infolge von Hitzschlag find allein in New Port vorgekommen
während in Chicago drei und ebenso in Pfttsburg drei Per¬
sonen zum Opfer gefallen sind. Gestern abend sank die
Temperatur etwas und brachte den erschöpften Einwohnern
einige Erfischung . Doch dauert die Hitze in den Staaken
weiter an . In Eansas wurden 38 Grad Celsius gemessen-

New York, 12. Juni . Eine furchtbare Feuersbrunst
kam gestern morgen in New York zum Ausbruch und f° r'
derte mehrere Opfer . Ter Herd des Feuers war der Laden



eines Krämers , der im Parterre einer großen Hunderte von
Personen beherbergenden Mietskaserne liegt . Anstatt daß
die Tochter des Krämers , die das Feuer zuerst bemerkte,
im Hause Alarm schlug, stürzte sie auf die Straße und
suchte nach Schutzleuten . Infolgedessen vergingen kostbare
Minuten , und die Flammen schlugen bereits bis zur ö.
Etage empor , als die Feuerwehr heranrückte . Der Fahrstuhl¬
schacht begünstigte den Brand sehr, da er immer neue Luft
zusührtc und dadurch dem Feuer Nahrung gab . 25 Per¬
sonen sprangen aus den Fenstern auf die Straße und zogen
sich dabei zum Teil sehr schwere Verletzungen zu,. 9 Per¬
sonen wurden sterbend ins Hospital getragen . -Ein Ju-
welenhändler , namens Geyner , stürzte in das brennende Ge¬
bäude zurück, um seine Mutter zu retten , die in die Woh¬
nung zurückgeeilt war , um die Schmucksachen ihres Sohnes
zu retten . Als er seine Mutter verloren sah , stürzte er sich
aus Verzweiflung aus dem dritten Stockwerk herab und
blieb mit zerschmettertem Schädel liegen.

* Strafe für „Naturverschönerer " . Dem ,,B.
Tgbl ." schreibt ein Leser : Auf einer Pfingstreise durch den
Harz lam ich auch in eine schön gelegenes , sauberes Städt¬
chen, das Solbad Salzgitter.  Im Kurgarten fiel mir
folgendes , recht zeitgemäßes Berschen auf , das auf einer
Tafel in einer Ecke des Gartens angebracht war:

,,Wer Glas , Papier und alte Tüten,
Und alles , was er sonst nicht braucht,
Hier von sich wirft , wird zehn Minuten
In heiße Sole eingetaucht !"

Das Berschen wäre wohl wert , noch an mancher an¬
deren Steire zu warnen , nur ist leider heiße Sole nicht so
verbreitet wir die Unsitte , die man in Salzgitter damit be¬
droht.

* Der verhaßte Lloyd George.  Der eug-
issche "Finanzminister Lloyd George erfreut sich in seiner
Heimat der denkbar größten Unbeliebtheit , und er amüsiert
sich selbst am meisten über den unbegründeten Haß seiner
Mitbürger . So erzählte er einnral in Gesellschaft die fol¬
gende Anekdote : Ein Mann , der einen anderen vom Ertrin¬
ken gerettet harte , bekam die Rettungsmedaille . Bescheiden
Zehnte er die unerwartete Auszeichnung ab . „ Ich habe
doch nur meine Pflicht getan, " sagte er. „ Ich sah den Mann
bii Wasser , hörte ihn um Hilfe rufen , und da sonst nie¬
mand in der Nähe war , sprang ich ihm bei und packte ihn
vn. Kragen . Er ließ sich ruhig von mir schleppen, und
Nachdem ick mich überzeugt -hatte , daß es nicht L l o y i
George war , zog ich ihn ans Land !"

* Der plötzliche Tod der Badenden.  Nicht
uiteii hört man von plötzlichen Todesfällen , die sich beim
fabelt  ereignen . Gewöhnlich heißt es dann , daß den Ba-
d̂ üden infolge der Ueberanstrengung und Erhitzung ein Herz-
ichsug getroffen habe . Auch der volle Magen wird bis-
'weilen als Ursache angegeben , indem man annimmt , daß der
Ertrunkene unter Wasser erbrochen hat . Aber diese Gründe
'wirken nicht immer plausibel , besonders dgnn nicht, wenn

Schwimmer junge , kräftige , häufig auch geübte Leute
,ind , bei denen ein Herzfehler sehr unwahrscheinlich ist. Auch
wurde bei den meisten Sektionen der Leichen am Herzen nichts
gesunden . Ta ist nun eine Hypothese ganz interessant , die
T >r . A . Gütlich (Frankfurt ) in der „ Medizinischen Klinik"
entwickelt. Er zieht den sogenannten B e st i b u l a r a p p a>-
rmt des inneren O h re s in Betracht , dessen Störunge^
Schwindet , Augenzittern (Nystagmus ) und Erbrechen Her¬
vorrufen können. Derartige Erscheinungen treten bei gewissen
Menschen aus — besonders bei solchen, die eine Läsion des
Trommelfelles  haben , aber auch bei anderen , deren
Troniinelfcll intakt ist, — wenn man ihnen kaltes Wasser
ins Ohr spritz. T -ie plötzlichen Todesfälle im Wasser sind
durch solche Reizungen des vestibulären Apparates zwanglos
Zu erklären . Es gibt eine Menge Menschen, die von Ju¬
gend an einen Riß im Trommelfell haben , ohne etwas davon zu
spüren . Auch kann z. B . ein mißlungener Kopfsprung zu
einen, Riß führen . Tann dringt kaltes Wasser durch den
äußeren Gehörgang an die Paukenhöhle und reizt von hier
aus den restibulären Apparat . Es kommt zu Orientierungs-
Körungen — denn das Bestibulum ist das statische Smnes-
v>gan — und znm Erbrechen infolge Reizung der Magen-
Umvcn auf nervösem Wege vom Gehirne her. Tab ." ist
r :u voller Magen natürlich gefährlicher als ein leerer . Man
wüßte daher , so verlangt D'r . Güttlich , Leute mit Tromm,ck-
fellbef rten warnen , allzu kühne Kopfsprünge au -zpführei,
oder in zu kalken. Wasser unterzutauchen . Ein ins Ohr
gesteckter Wattepfropfen ist ein gutes Porbeugemitte , gegen
o:r Gefahr , die den. inneren Ohre drOr.
^ * Erotische Gäste beim König  v o n E n g I a n d.
Pu einer pitoresken Szene kam es dieser Tage im Bucking¬
ham Palace , als vier Häuptlinge des Maoristammes aus
'Neuseeland bei König Georg in Audienz erschienen. Einer der
oier Häuptlinge , Mahuta , war der König des Maorivolkes,
der, ebenso wie seine drei Begleiter , zum erstenmal in Europa
'Ü- Der dunkelhäutige König und seine Vasallen trugen
Ms der Fahrt zum Buckingham Palace den traditionellen
dehrock und Zylinder , und nichts erinnerte in ihrer welt¬

männisch vornehmen Kleidung an ihre erotische Herkunft,
ausgenommen die schwarze Feder mit weißer Spitze , die sie
m das Band des Zylinders gesteckt trugen und die bei den
Maori nur Häuptlinge von hoch,stein Rang zu tragen berech¬
nt sind. So fuhren die vier Herren nach dem Buckingham
Palace ; aber bevor sie den Thronsaal betraten , warfen sie
aber die schwarzen Ge-Hröcke die prachtvollen , von den Schut-
Iet *t bis zu den Fersen reichenden Mäntel aus feinstem &e-
nW mit bunter Stickerei , die das Nationalgewand der
Htaori sind. Als die oier Maorifürsten vor König Georg
Paten , warfen sie alle vier zugleich diese Mäntel ab , breiteten
W hör den König hin und knieten zum Zeichen homagialer
, '^ lurcht auf die weißen Mäntel nieder . D-ie Fürsten hattenCHIP !» 0 « /"rI 'T' mfm ö+feft trttf li ov V\ to Cn r »+TJn ad“Qi einen englischen Dolmetsch mit , aber die Häuptlinge

» auf das angenehmste überrascht , als der König bei
des Gesprächs sich nicht an dev Dolmetsch, son

«n , direkt an die Häuptlinge wendete und sie mit „ Kia
^ o , d. h. „ Guten Morgen " , in der Maorisprach -e anredete,
ö n,8. Georg hat Neuseeland auf einer Weltreise , die er
j e Zungen Jahren als Herzog von Cornwall unternahm,
>Nio Cn-- 8e*ernt  und bei dieser Gelegenheit sich auch mit der
der ojM ^oche befaßt , lieber den eigentlichen Zweck der Reise
aber * "^orisücsten ist nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen,
kl'nt vermutet in London , daß König Mahuta für seine
•Polier?nCn’ **eTen  er alles in allem nur 47 000 zählt , mehr

^^ ,te  ' m Nahmen der neuseeländischen Verfassung

<3euq. l ' t Sport in der Armee.  Wer dieser Tage
vhgxß Armeewettkämpfe war , die im Stadion zu Berlin
Pohre ^ wurden , und dann zurückdachte nur um wenige
Und TOffiziere  sich nur an Rennen ünd Reitturnieren
ligen no(1’ an Tenniswettkämpfen beteiligten und betei-
ubex ^ en, an eine Sportausübnng bei den Mannschaften
£>crj en ö; garnicht zu denken war , der tonnte wirklich frohen

wgen : Gottlob , daß es soweit ist. Noch vor einem
fahren war cs möglich, daß einem Eskadronchef das

Fußballspiel seiner Mannschaften auf dem llebungsplatz Mu¬
ster direkt verboten wurde , und in Kameradenkreisen hatte
man für diese « Portbetätigung nur ein mitleidiges Lächeln,
lieber den Drill , die Marschübung und das allernotwendigstr
Geräteturnen ging man hinsichtlich der körperlichen Ausbil¬
dung bei den Mannschaften nirgendwo hinaus . Und heute?
In allen Regimentern wird auf höheren Befehl Fußball
gespielt , und mit großer Passion . Begleitet von dem glühen¬
den Interesse der Kameraden kämpfen die Regimenter um
die Meisterschaft . In den Kadettenkorps wurde zwar stets
hervorragend geturnt und die körperliche Ausbildung in jeder
Weise gefördert ; aber sowie der junge Mann Offizier wurde,
blieb ihm nur noch, die Betätigung vor seinen Mannschaften.
T -iese hatte und hat gewiß eine außerordentliche Bedeutung,
da sie nicht nur vorbildlich wirken soll, sondern auch einen'
großen psychologischen (Einfluß auszuüben vermag . Tie MaiGi-
schaften folgen einem Führer und Lehrer , der ihnen auch
körperlich überlegen ist, sozusagen blindlings , weil ihnen das
am meisten imponiert . Ein größeres Feld für eine Betätigung
und sportsmäßige Ausbildung seiner Kräfte und Gelegen¬
heiten , sich mit Kameraden zu messen, waren dem Offizier
bis vor wenigen Jahren leider versagt . Kam dazu nach
viel 'Bürotätigkeit oder gar Kriegsakademie , dann blieb von
der alten Elestizität nicht viel mehr übrig , und der Herr
Hauptmann war meist — hübsch rundlich und behäbig.
Auch die Mannschaft , die vor ihrem Tiensteintritt in Turn¬
vereinen , Fußballklubs ufw. tätig gewesen waren , hatten
zwar bei der Ausbildung dieser Betätigung Nutzen, aber
auch bei ihnen stockte die weitere Hebung . Jetzt ist vas alles
nnders . Das Eindringen sportlichen Geistes in die Armee
kann nicht nur in Bezug auf die weitere Förderung kör¬
perlicher Gewandtheit , sondern vor allem auch in Bezug aus
den Geist, auf die freudigere Hingabe der Mannschaften
an ihren Dienst und auf ein noch harmonischeres Zusammen
arbeiten von Vorgesetzten und Untergebenen auf einem neu¬
tralen Felde freudig begrüßt werden . Ter gute Stürmer
beim Fußballspiel , der geschickte Fechter, der schnellste Läufer
der Kompagnie wird sich bei Vorgesetzten und Kameraden
immer großer Beliebtheit erfreuen und den anderen zum
Nacheifern Anregung geben. Welch froher Sportgeist in
unseren Soldaten steckt, ließ sich nicht nur an den vorzüg¬
lichen Leistungen der Mannschaften im Hindernislaufen , Fech¬
ten, Stafettenlaufen , sondern auch an der Begeisterung er¬
kennen, die die Tausende von Kameraden als Zuschauer
erfaßte , und der Eifer , mit dem sie ihre kämpfenden Regi-
mentsvertreter durch Zuruf auzufeuern suchten, und wer den
Jubel miterlebte , mit -welchem am Enischeidungstage der
Eieg eines preußischen Prinzen im schwierigen Geländelauf
und damit im Vierkampfe um den Ehrenpreis des Kai¬
sers begrüßt wurde , wird sich bewußt geworden sein, daß
die Pflege des Sports in der Armee auch eine ethische
Seite hat , die nicht vernachlässigt werden sollte . Wir stehen
erst am Beginn einer Entwicketung , die unter der Ä-egide des
Kaisers und unter der Leitung der Armeeverwaltung zwei¬
fellos reiche Früchte tragen wird zum Heil der Armee , durch
Förderung ihres frischen, frohen Geistes , durch Stärkung
des Interesses alles Volksteile an der großen Aufgabe un¬
seres Heeres.

* Verkehrtes im Verkehr.  T,ie P f ä I z i f che
Bahn  hat vor einiger Zeit einen Erlaß herausgegeben , der,
wie nachstehende Beispiele zeigen, den Gipfel des Burean-
tratismus darslellk . T -ie Bahn hat für jede B ah nstation
im Deutschen Reiche eine bestimmte Bezeichnung.  Wird
nun diese — sagen wir bahnamtliche — Bezeichnung von
dem Absender auf ^ dem Frachtbrief nicht genau eingehalten,
so erhält er den .Frachtbrief zurück oder die Bahn stellt die
Ortsbezeichnung „ richtig" und rechnet dafür 5 Pfennige Al>-
änderungsgebühr pro Sendung.

Station vom von der
Absender bezeichne t : Bah n ri ch rig gestellt:

Schwab. Gmünd Gmünd Schwab.
Dresden—A Dresden - Altstadt
Bad Neuenahr Neuenahr
Leutershausen(Mittelfranken) Leutershausen(Bauern)
Hagenow Mecklbg.) Hagenow
Biberach a. d. Riß _ Biberuch (Wttbg )

Dabei gibt es in Württemberg zwei Orte mit Namen
„Biberach " ! Diese wenigen Beispiele dürften genügen . Ab¬
gesehen davon , daß man in jedem Geschäft Wichtigeres zu
tun hat , als solche „Richtigstellungen " vorzunehmen , sind
Verzögerungen in der Versendung der Güter die unmittel¬
bare Folge solcher „vertehrsfreundiichcn " Erlasse.

Volkswirtschaftliches
O e st e r re i ch- U n g a r n. H o p f e n st a n d in S ü d -

st e i e r m a r k. Im Gebiete des südsteiermärkischen Hopfen¬
banvereins hat die mit kleinen Ausnahmen anhaltend feuchte
Witterung das normale Wachstum der Pflanzen nicht be¬
einträchtigt . Dieselbe zeigt ein frisches, gesundes Aussehen
und ist ungezieferfrei . T -er Stand der Hopfenkulturen ' ist
jedoch im allgemeinen ein ungleichmäßiger , der letzte Rest
vorjährigen Hopfens wurde vor einem Monat verkauft.

rar  Ter heutigen Gesamtauflage des „ Limburger An-
leiger " , liegt ein .Prospekt des Warenhauses Geschwister
Mauer , Limburg , bei, worauf wir hiermit Hinweisen. 1(133
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Müllers

PALMITIN
Seifenpulver

ersetzt die Rasenbleiche.
Ueberall erhältlich . — 15 Pf.

€
$

Gottesdienstordnuag für Limburg,
ttattzottsriii - Gemetno «.

2. Sonntag mich Pfingsten den 14. Juni.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse .: um 8 Uhr Kindergoltesdieitst mit

Predigt ; um Uhr Hochamt mir Predigt Nachmittags 2 Uhr
Sakramental Bruderschaft

In der Stad lieche um 7, 8 und t 1 Uhr hl . Messen, die 2. mit
Gesang , letzlere mit Predigt . Nachmitta s 3 Uhr Complet.

In der Hospttalkirchc : Um 6 ru,d 8 Uhr hl. Messen ; letzlere mit
Predigt.

A den Wochcntacen : Im Dom um 6 Uhr Frühmesse , um
Uhr Schu messe, in der Hospi alkirche um 71lt Uhr Schulmesse.

Donnerstag . Abends 8 Uhr feierlicher Schluß der Sakramental.
Audachrcu.

Freitag 6 >/2 Uhr hl Messe in der Friedhofskavelle für iGeschwisler
Emmermann ; um 8 Uhr im Dom feierl . Ami ,u Ehrn , d>s Ick
Herzens Jefu . Abeichs 8 Uhr Andacht zu n göttlichen Hnzeu und Er¬
neuerung der Weihe an dasielbe.

Samsiag 7ll4 Uhr im Dom feierl.Johramt für Franz F .iedrich
Mohlinqer , sein- Ehefrau und Augehörice ; um 8 Uhr Jahran .t für
Etisabelhe Hillebrand ; um 4 Uhr nachmittags Beichte.

Evaugenlche Gemeinvr.
Sonntag den 14. Juni 191-1. 1 nach Tritt tatis.

Vormittags 9 Uhr Kindergottesdienst . Herr 'N' arrer Ha -bach.
Vormittags 10 Uhr : Haupt -iottesdienst . Herr Pfarier Haibach
Die « irchenkollekt- ist zum besten de. Inneren Mission bestimmt.

Die Amrswoche «Taufen und Trauungent hat Herr Dekan Obenaus.
Mittwoch den 17. Juni 1914 nachmittags 4 Uhr Missionskränzchen

im Evangeltscheu GemUndehause.
Ver einskalender . . CLeili-n-Verein ' «gemischter Chor ) Diens-

tag den 16. Juni Vereinsabend Miltwrch den 17. Juni , abends 8st2
Uhr : Bercinsadeni . des Müimer - und Jnnglingverem . Donnerstag,
den 18. Juni , abends 8 ' /, Uhr Vereinsadend des Männergefangveieins
„Evanaetticher Kirchenckm".

Bücberci der evangelische» Gemeinde Weiersteinstraße 14, geöffnet
Mittwochs von 1—2 klhr, Sonntags von 11—12 Uhr.

Limburg , Samstag den 13. Zani . Wochen markt . Acpfel per Pfd
60—g0 Pig , Apfelsinen per Stück 5—10 Pfg ., Aprikos,n per Pfd.
100Pfg ., Birnen per Pfund 00- 00 Pfg . Schneidbohnen per Pfd.
50 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd . 30Lfg ., Blumen ohl per Stück 40 —60
Pfg ., Butter per Pfund 1,10 Mk. Zttronenpec Stücks —8Psg . 1 Ei 7 Pfg
Endivien per Stück 00—0<> Pfg ., Erbsen per P !d. 40 Pfg ., Erdbeeren
per Pfd . — 100 Pf ., Heidelbeeren per Pfd .— Pf ., Himbeeren per P >d.

Pw . Johanmsbeereii pe? Pfd — Pfg , Kirschen ver Pfd -,
30 - 50 Pfg , Kartoffeln per -Pfd . 10 - 15 Pfg ., per Irr . 0.00 - 0 00 SK .<
Knoblauch perPfd . — Pfg , Kohlrabi oberird . oti Ktücl8—12Pfg ., unter¬
irdisch per Stür 00 - 00 Pfg .. Kovssala» ver Stück 5—U'Pfg .. Meerrcttig
per Stange 15—25 Pfg >Pfirsich --per Pfd . — Pfg .,Pflaumen per Pfd . —
Pfg Rlincklauden per Pfd . — Pfg , Stachelbeeren per Pfd . 20 Pfg .,
Towatenäpttl ver Pfd . 86- 00 Pfg , Trauben per Pfd . >10 Pfg .,
Rosenkohl per Pfd . — Pfg ., Zwefichen per Pfd . — Pf- ,
Retttg per Stück 10—20 Pfg ., gUbc Rüben ver Bund 6 —10 Pfg.
weiße Rüben per Pfd . — Pfg ., rote per Pfd — Pfg
Rotkraut per Stück 00— 60 Pfg / öKg - o- t -er Stück — P >.
Schwarzwurz per Pfd . - Pfg ., Svinat r>-r Pfd . 25—00 Pfg », Svargel
per Pfd . 5- —70 Pfg , Sellerie per -*tflf — ’1-*c , Wirst :-g
Stück 25—00 Pfg ., Zwiebeln per Pfd . 22— OO Pfo Kastamen per
Pfd . — Ps Wallnüsse ver Pfd . 0.00 Mk., Haielnüfle
per Liter 00 Pfg . Gurken Slück 30—50 Pfg.

^öffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Sonntag , den 14 . Juni 1914.
Vielfach heiter , warm , strichweise Gewitterregen. _

Lahnwassrrwärme 16 ° C.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der Ge¬

markung Runkel belegenen, im Grundbuch- von Runkcl
Band XVIII Blatt Nr . 645 zur Zeit der Eintragung des
Bersteigerungsoermcrkes auf den Namen des Kaufmanns
Moritz Stern zu Limburg eingetragenen Grundstück-

Wohnhaus mit Kaufladen und Magazin, sowie
1 Acker und 1 Garten

am 24 . Juni 3*H4 , vormittags 10 Uhr,
durch daS unlerzeichnite Gericht an der Gerichtsstelle, Zim¬
mer Nr . 5 , versteigert werden. 17[133

Runkel , den 11. Jnrn 1914.
_ Königliches Amtsgericht.

MühMajchmen

empfiehlt 11 (133

Andreas Diener.

-7ÜS

Ms Ware 1t siel seilst
S7is\i

das ist der Erfolg meines Geschäfts. Ifß

m Robert Bender
^ Fotograf . • . Limburg
äfp 14(133 Hospitalstrasse 10.

mit Thar-
lotterufeschmackKalbsleberwurst

gefüllter Schweinskopf
Hausmacher -Rot w uist

gekochter Coburger
Delikatefi -Saft -Schinken

mild.

Rudolf Eulbsrg,
Xeumarkt 1. Telefon 275.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Mutter , Frau

Joh. Ant. Wolf Wloe.
Magdalena geb. Priester

sprechen wir allen den herzlichsten Dank aus. Be¬
sonderen Dank sür die vielen Kranzspenden und die
gestifteten hl. Messen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Limburg,  den 13. Juni 1914 . 13(133

Kckarmtrimchungen und Anzeige«
der Stadl Limburg.

Ginkommensteuer.
Steuer fahr 1914.

Die Veranlagung der Personen mit einem Einkommen
von nicht mehr als 900 Mk. ist erfolgt und hegt die fest¬
gesetzte Gcmeindesteuerlistcgemäß § 80 des Emkommenster-
gesctzcs( in der Fasiuvg der Bekanntmachung vom 19. Juni
1906) vom 12. bis 26 . Juni d . Js . auf unserem
Steuerbüro (Zimmer Nr . 6 des Rathamek) zur Einsicht offen.

Gegen die erfolgte Veranlagung steht den Steuerpflichti¬
gen binnen einer Ausjchlußsrift von 4 Wochen nach Ablauf
der Auslegurgsfrist der Einspruch an die Beranlagungskom-
wission zu.

Limburg, den 10. Juni 1914.
9[132 Der Magistrat.

mMI Kreisl>i
Der diesjährige Bezirkstag findet statt am

Sonntag , den 14. Juni in Dauborn.
Uebung der sreiw. Feuerwehr Dauborn 11/a Uhr.
Beginn der Verhandlungen 2 Uhr im Saale von Car!

Jul . «Schäfer „Zur Krone". 7[130
Die von der freiw. Feuerwehr Limburg gewählten Ab-

geordneten versammeln sich zur Fahrt mit Leiterwagen nach
Dauborn Punkt 11 Uhr bei Kamerad Gastwirt Orth . Es
wird bestimmt erwartet, daß sämtliche gewählte Abgeordnete
an den Verhandlungen teilnchmen.

' Der Bezirksvorstand.

Volks-Konzert
m Besten des llersineids-Vereins

JVIittwocli den 19 . Juni 1914 ,
pünktlich abends 8 1/* Uhr

in der Turnhalle zu Limburg.

Yortrags-Folge.
I. Teil.

1.  Zwei Quartette (FrauReutener,FrauZielinski,
Herr Wenzel , Herr Zielinski i.

2. Largo aus dem Konzert für 2 Violinen D-moll.
(Herr Bansa , Herr Raht jun .).

3. Zwei Duette (Frau Arretz , Frau Reutener ).
4 . Lieder zur Laute (Herr Zielinski)
5. Lieder von Brahms und Hugo Wolff (Frau

Reutener ).
6. Zwei Violin-Solo (Herr Raht jun .).
7. Zwei Quartette (Frau Reutener , Frau Zielinski,

Herr Wenzel , Herr Zielinski ).
Am Klavier : Frau Raht.

Pause 15 Minuten.
II . Teil.

1.  Reigen , getanzt von 24 jungen Damen und
Kindern.

2. Singspiel (Frl . Haebler , Frl . Ludwig , Frl.
Volmer , Frau Zielinski ).

Am Klavier : Frau Schneider , Herr Haebler.
■■■» ■■

Eintrittspreise : I . (nummerierter ) Platz 1.—
Mk., II . Platz 50 Pfg ., Galerieplatz 30 Pfg.

Liedertext im Konzertsaal.
Karten -Vorverkauf bei Herrn Buchhändler

Heinrich , Obere Grabenstrasse , und durch Herrn
Tewes . 8(132

nd jd
Limburg a. d. Lahn.

Am Sonntag den 14. Juni

Militär-Konzert.
1. Nast. Infanterie -Regiment Nr. 87.

■mmhm  Eintritt frei . ■ ■■ *■ ■ ■

tt

Um gütigen Besuch bittet 12(133
Josef Dillmann.

Statt besonderer An/ .eige.

Unser lieber Sohn , Bräutigam und Bruder,

Rudi Zimmermann
Pfarrer in Hachenburg,

ist plötzlich infolge einer schweren Operation heimgegangen.
Die trauernden Familien:

Professor Zimmermann , Freiendiez
Diedrichsen , List auf Sylt
Philipp ! , Wiesbaden
Stricker , Dickschied
Krapf , Schondorf.

Die Trauerfeier findet Montag , 15. Juni , nachmittags 3 Uhr,
in der evangelischen Kirche zu Hachenburg statt . 16[133

IHass!o
§

/ Ich habe aus meinen grossem Stofflager

^ j  ca . lOO Teile
^ t  neueste und schönste Muster , auch Restcoupons,

ausgelegt und liefere:

47  Mass -Anzüge
in meinem Hause gearbeitet:

Ia . Ausführung

Jl  58 netto | c•11̂ netto
reg .Verkaufsw . 70-75 I 85—00 JL

Modehaus Löwenberg Umburg
Mass-Atelier. 20s 133

Werkoren -f
am Montag goldene Uhr
iu Lederarmband mit Mono¬
gramm 0 . G. Gegen Be¬
lohnung abzugeben auf dem
Bürgern, ei steramiNunkelod.
in Limburg , tzochitalstr 15.

Ein

FklMttlhk»
sofort gesucht. 4(133
Fricdr . Kloos Ww.

Limburg a. L.

Braves Mädchen
oder Frau

für nachmittags zu 2 Kindern
gesucht.  6 (133

Frau Josef Müller,
Obere Grabenstr. 2.

Spezialität:
Hein. eitiMtjtot

empfiehlt Avant Keller,
5(131 Schlenkert 9.

Darlehen. 5i126
von 50— 1000 Mk, an iolv.
Leute jeden Standes zu ver¬
geben. (Ralenrückzahlung).
Streng reell n. diskret. Vhle
Dookichr. Dünner & Co.
Cassel, Untere Karlsstr . 7 p! ,

««

PIANIIOS-MiHGEli-KARM0H1UHS
Vertretung von Steinway & Sons , Bechstein , Berdux , Feurich , Hofberg,
Kuhse, Mannborg , STeumeyer, Perzina , Schiedmayer , Thtirmer. Billigste bis
hochfeinste Modelle. Höchster Bar-Rabatt . Kleine Raten . Langj . Garantie.

Pianos und Harmoniums zu vermieten.
(2—12 Mark monatlich ), hei Ankauf Mietgutschrift . Werkstätte für
alle Reparaturen . Klavierstimmen . Auf polieren von Pianos . — Pianola —

Phonola . — Welte-Mignon-Piano. — Phonola-Piano.

WILH . » rDOLPHin CJIESSühV
Großh. Hess . Hoflieferant Fernsprecher 389 Seltersweg 91

edjtlbfli IiMchcii.
, Jak . Max. Schmidt,

5(132 Maurermeister.
Eme LLohNung zu

vermieten. 5(129
Fischmarkt IS.

Logis mit Kost zu
vermieten. 7(131

Näheres Expedst'on.
Möbliertes Zimmer

mit voller Peniion  zu
vermieten. 6(131

Näheres Expedition
Besseres möbliertes

Zimmer zu ver mieten.
Wticrsteinstr. !7 Part.

Die Wanderarbeits¬
stätte Fahrgaffe 5, Te¬
lefon 57 , liefert frei ins Haus:

2 Säcke kieingeipal-
tcnes Tannenholz r.
1 Mk 80 Pfg . *( 2SS

IdiUdtasSTK:
Holzrahmenmatr., Kinderbetts
Eisenmöbelfabrik . Suhl i. Th"

Ia . Gußstahl-

Sensen
— Garantie für jedes Stück —

Dengelhämmer
Dengelambosse
Wetzsteine
Schlotterfässer
Sensenwürfe 2(133
Henreclien
Heugabeln

Grosse Auswahl . Billigste Preise.

los. Brahm,
„Scbützengartcn .“

Morgen, Sonntag , den 14. Juni , von4 Uhr an:

Tanzvergnügen.
Es ladet freundlichft ein Josef Adams.

.  Eintritt frei. . . 5(133

Klee-irGmmWmz.
Am Dienstag , den 16. Juni ds. Js ., vormit¬

tags 9 Uhr wird auf Hof Traisfurt der

Klee- ni blrnöcrtrngm ri>. 100  lots«
in etwa 200 Parzellen versteigert. Zusammenkunft: an der
Wegecke Aumcnau-Billmar -Traisfurt.

I.
Wobig, Kreislandwirtschafisinspektor.

8(133

empfichlt in bester Ausführung

Andr. Diener.
9(133

WchkiWe Frem-knanuleldniM
(für Gast- nnd Serbergswirte)

find zu haben in der

Kreisblaü -Druckerei.



Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kretsblatt für öen Kreis Limburg
(Limburger Zeitung) Keltsste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)

Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eiue Beilage.
Sommer - und Winrerfahrplan je nach Inkrafttreten.

. Wandkalender ^ um die Jahreswende.

>- -- —- -- ,
1 Redaktion, Druck und Verlag vonM or i z Wagner,
> in Firma Schliuck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Laliu.

Bezugspreis - 1 Mark so Vfg,
vierteljährlich ohne Postaujschlag oder Bringerlohn

LinriieUungsgebiivr : 15 Pfg,

Anzeigen-Annahme drs 9 Uhr vormittags des Erfchemungstages
Reklamen die 9t mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Nr » ! 3 .k. Ferusprech-Anschluß Nr . 82. Samstag , den 13. Juni 1014.
- - -

Ferusprech-Anschluß Nr . 82. 77 . Jahrg.

Zweites Blatt.
Die Uolksfestspiele in Haiger.

Wer in diesen nachpfingstüchen Junitagen von den eichen-
und kannenbestandenen Höhen des Westerwaldcs hinabsteigt in
das idyllische Tai, in dem das tausendjährige Städtchcn
Haiger liegt und wer von den westlich der Stadt liegenden
Höhen den Blick über die Felder und Dächer Hinweg schwei¬
fen läßt zu dem grünen Kranz der Berge, die sich hier wie
altvertraute Nachbarn grüßen, dem werden jetzt öfters jubelnde
und festftcudige und sogar kriegerische Ruse ins Ohr dringen.
Bald ein freudiges „Hojotoho!" sonnwendfciernder Jung¬
frauen und Jünglinge. Bald ein brausendes„Joduteho!"
streitlustiger Männer und Burschen. Oder ein begeistertes
«Heiko!„ wehrtragender Kämpfer. Wie ein Gruß aus der
Vergangenheit der gewerbefleißigen Stadt im Talgrund klingt
und braust es heraus zum Bergwald. Und der Wanderer
^aubt fich wie durch einen geheimen Zauber zurückgesetzt in

elfte Jahrhundert, in dem noch die Fäuste rascher zum
ŝ chwertknauf griffen und die Waffen klirrender aneinander-
"ilugen. Die aber dort zwischen den dichten Hecken, in
^Nen die Waldrosen blühen, und den düsteren starken Tan-

^u . ^ mit junggrünen Spitzen geschmückt haben, ihre
^Uhmschallenden Stimmen erheben, daß das Echo aus dem

Forst Antwort gibt, die Mädchen und Jünglinge, Kinder,
grauen und Männer . . . es find keine geisterhaften Schatten,
Indern Söhne und Töchter der Gegenwart, cs find die
Bolksspieler von Haiger.  Um ihren Spielleiter,
oen rheinischen Schriftsteller Wilhelm Gl ob es , geschart,
oereiten fix unverdrossen und mit begeisterten Herzen das
^ausendjahr . Festspiel  vor, das C. S pi el ma n n,
der namhafte nassauische Heimatdichter, der Stadt Haiger
zum Jubelfest im Juni geichrieben hat. Wer sie aber ein¬
mal bei dieser vorfrstltchen Arbeit gesehen hat. die wackeren
«Hundertsunfundzwanzig von Haiger« — soviel Darsteller
erfordert das Festspiel— der wird es auch gern beredten
Mundes in die Nachbarschaft hinauslragen, daß es etwas
ganz besonderes werden wird, was die Herren vom Festspiel-
komitce— obenan Herr Stadtverordnetenvorsteher August
Wehet  und Lehrer Hertling — zur Tausendjahrfeier
vorbereiten. „Der Bogt von Haiger" — so heißt
das festliche Spiel — ist ein Heimatspiel in des Wortes
edelster Bedeutung. Die Liebe zum Westerwald spricht aus
dieser formschönen und dramatisch lebensvollen Dichtung und
die Verehrung für jene toten Vorfahren, die einst mit trotziger
'̂ tirn und hellem Auge auf dem Boden der Haigermark standen
und der goldenen Zukunft der Urenkel ein herrliches Ber-
wächtniS schufen und erstritten. Auf demselben Boden aber
!°ll eS auch feine dar stellerische Gestaltung finden durch die
echten Kinder des Westerwaldcs. Angesichts der satten Wiesen
«rrä sprudelnden Bäche, der blauen Berge und romantischen
Wälder, soll es in Szene gehen, im Herzen jener malerischen
Landschaft, wie fie im Liede weiterlebt:

„Mer sein zefriere ömwer hie,
Der Himmel eß närjends klohrer,
Die Wäller sein voll Haas on Rieh,
Die Wiffe fein voll Fvhrer.
He flieht en Mannskerl huch det Graas,
Wie Gold eß he su geel ger Waas,
On Korn, wie Vuhnestange."

Mit diesem goldenen Schatz von Znfriedenheit im Herzen
rreten fie alle auf den grünen Plan des Naturtheaters, die
«Männer, bieder und stark", die «Mädchen, kernig, blühend,
'chön", alle die „schlichten Menschen, frisch und froh", wie
^ der nassauische Dichter Alois Henninger in seiner Dichtung

Westerwald schildert. Und in diesem Zeichen verbindet
Uch auch mit der stammestreuen Heimatliebe die
unstlerische Kultur  des Freilichtheaters, um allen

fvrdcrniffen des Volks Festspiels gerecht zu werden. Da
L1 m  Spielmanns wirkungsvoller Dichtung das Feuer der
, ommersonnenwende emporlodern und die Jugend von Haiger
d»»•* »»8 und Reigen vereinigen, da soll, nachdem das"Spiel
eii.? feindliche Element jählings gestört wurde, der
D» ”e, ~ °8t von Haiger Ding — d. i. Gericht— halten.
©tr'Hh dlanke Schwert selbst vor den Herren vom
fich m ni^ t Surückscheuen. Im wilden Nahkampf werden
fCj 0te  Klingen der Vogtsmannen und derer vom Stift
Pror n' von Worms und Trier in feierlicher

k bie  Szene erfüllen und Heinrich der Dritte, der
ft ci  J °er Deutschen und römischer Kaiser, aus dem Sattel
fichh Ein farbenreiches, etndruckoollcs Bild, das
die s»m. Gedächtnis eines jeden GasteS einprägen soll, stellt

»ieg tc  in Aussicht und wollen wir deshalb nicht versau-
f '̂e mwer not̂ eimnat auf die Tausendjahrfcst-
^ EFlftotprrLn Haiger  hinzuweisen. Nach dem Festplan der
avi & „ un9 wird das Heimatspiel„Der Vogt von Haiger"
*6. cW ntIta0 ' 14,/ Montag , 15. und Dienstag,

E jeweils nachmittags5 Uhr zur Aufführung kommen.

Die Preise der Plätze find so gestellt, daß jedermann den
Heimatsptelen beiwohnen kann. Die Festspiele werden jeden¬
falls ganz dazu angetan fein, in Verbindung mit dem Festzug
unvergeßliche Eindrücke bei allen denen hcrvorzurufen, die
dabei gewesen sein werden und als echte Westerwälder und
getreue Nachbarn des gastfreundlichen Haiger dabet gewesen
sein müssen.

Soll man bei offenem Fenster schlafen?
Von Tr . Otto  G o t t h i l f.

Nachdruck verboten.
„Was Speise und Trank für den Magen, das ist reine

Lust für die Lunge; was Gift für jenen, das ist verdorbene
Lust für diese!" Möchten doch alle dies überaus wahre
Wort des großen hygienischen Praktikers Sanitätsrät Tr.
Paul Nienieyer beherzigen. In unbegreiflicher Leichtfertig¬
keit vergifte» sich täglich Tausende und Abertausende ihre
Lunge und damit ihr Blut und ihren ganzen Organismus
durch Einatmung von verdorbener Luft. Taher die große
Verbreitung der Lungentrankheiten, vom einfachen Spitzsn-
katarrh bis zur Lungenschwindsucht, ganz abgesehen von den!
vielen Siechtum, welches sich nicht in der Lunge lokalisiert,
sondern von dort den ganzen Körper in Mitleidenschaft zieht.
Leider bilden oft gerade die wichtigsten Räume unserer
Wohnungen gefährliche rmheilschwangere Lufthöllen, nämlick
die Schlafzimmer. Wer das nicht glaubt, mache mal früh
morgens einen Rundgang und überrasche seine Bekannten
noch im Bett oder im Schlafzimmer, bevor die Fenster
geöffnet sind. Ta dringt ein so widriger, verpesteter Dunst
einem entgegen, daß fast der Atem vergeht. Und in dieser
Atmosphäre bringen die Leute täglich ungefähr acht Stunden
lang zu, also den dritten Teil ihres ganzen Lebens. Ist es
da ein Wunder, wenn sie morgens mit trägen Gliedern und
trüben Sinnen erwachen, wenn es ihnen „wie Blei in den
Gliedern liegt?"

Wodurch wird nun die Luft gerade in den Schlafzimmern
so verdorben? Zunächst fällt in der Nacht jene bedeutende
Ventilation weg, welche am Tage in Wohnräumen durck)
Ochsnen des Fensters beim Hinausschauen und durch das
weite Aufmachen der Türen beim häufigen Ein- und Aus-
gche>i stattfindet. Ferner ist wissenschaftlich erwiesen, daß
wir rm Schlafe mehr Sauerstoff cinatmen und mehr Kohlen¬
säure ausscheiden als im wachen Zustande. Tie im Schlaf¬
zimmer befindliche wahre Lebenslust, der Sauerstoff wftd
also schneller verbraucht, und der giftige Bestandteil, die
Kohlensäure, fortwährend in reichlicherem Maße derjenigen
Luft beigemischt, welche nachher wieder eingeatmct werden
muß. ^ eder einzelne Schläfer scheidet während der Nacht
ungefähr 300 Liter Kohlensäure nebst Wasserdampf aus und
mehr oder weniger riechende Ausdünstungen durch Haut und
Lungen. Diese verpestete Luft wird die ganze Nacht hin¬
durch immer wieder ein- und ausgeatmet, so daß die Schläier
den Atmungsorganen schließlich eigentlich nur ihren und
jVrer Mitschläfer Lungenschmuh darbieten. Wahrlich ein böser
Selbstbetrug gegen dieses wichtige Organ!

Wie können wir nun den schädlichen Folgen solcher ver¬
pesteter Zimmerluft Vorbeugen? Einzig und allein durch fort¬
währende Ventilation die ganze Nacht hindurch. Am schwie¬
rigsten ist diese im Winter herzustellen, weil dann mit der
frischen Luft durch das geöffnete Fenster zugleich Kälte ein-
drnigt. Diese ist zwar für gesunde Personen nicht schädlich,
denn wir können uns im Bette durch mehrfache Bedec¬
kung schützen, aber sie darf nicht so bedeutend sein, daß der
ausgeatmete Wasserdampf an den Wändeil sich niederichlägt,
weil die dadurch entstehende Feuchtigkeit ungesund i[t! Wir
sollen luftig und kühl, aber nicht eiskalt schlafen; sich init
letzterem zu brüsten, ist eine hygienische Torheit. Im Win¬
ter ist es daher am besten, das Schlafzimmer eine Stunde
vor dem Zubettgehen (mit Kachelofens zu Heizen und wäh-
rend der Nacht den oberen Fensterflügel ein klein wenig
offen zu halten. Damit das Fenster in der gewünschten Stel"
jung verharrt und nicht durch Zuklappen stört, klemmt mai
in den Lpalt Kort oder Holz und bindet den Fenstergris
(Haken) fest. Bei Vorfenstern öffnet man außen unten ' un>
innen oben je einen Flügel ; darauf wird der schützend'
Vorhang noch zugezogen. Hat man im Schlafzimmer keine,
Ofen, so lasse man die Türe zum erwärmten Nebenzrmme
weit auf und unterhalte dort die beschriebene Fensterventilä
tion. Auf jeden Fall muß auch im Winter die verdorben
Binnenluft fortwährend durch reine Außenlu,ft genügend er
neuert . werden. Tsenn es ist ein törichter Mühmenklatsch
daß die Nachtluft schädlich sei. Tire Schauergeschichtendi
von Erkrankungen nach Einatmen der Nachtluft erzählt ' wer
den, sind weiter nichts als Ammenmärchen. Nachtluft if
vielmehr, abgesehen von sumpfigen Gegenden, viel reine;
als Tagesluft , namentlich in den Städten . Am Tage wird de,
Straßcnstaub mit all seinen Schmutzteilen immer wiede,
aufgewirbelt von Passanten, Tieren und Wagen ; die Aus¬
dünstungen von Menschen und Vieh steigen von der Straß!
zu ilnsern Fenstern empor; Autos, Fabriken, Gewerbebetriebe
Schornsteine erfüllen die Atmosphäre mit einer Unmenge vor
Dunsten, Gasen und Vcrbrennungsprodukten; dies alles fäll!
in der Nacht fast ganz fort . Daher ist die Nachtluft entschie¬
den viel reiner und gesünder.
^ Weit einfacher als im Winter ist es in der warmen
Jahreszeit , eine genügende Ventilation herzustellen. Ta
offnes man die oberen Fensterflügel und zieht den Vorhang
zu. Tos Bett soll nie, weder Sommer noch, Winter, am

Fenster stehen. Besonders für die kleinen Kinder ist im
Sommer das Schlafen bei offenem Fenster sehr nötig. Leider
werden sie soZar in der heißen Jahreszeit oft mit dicken
Federbetten zugedeckt, fangen an zu schwitzen und strampeln
sich bloß. Daß dann bei der schweißig-feuchten Haut sehr
leicht Erkältung (Brechdurchfall) eintritt , ist ganz natürlich.
Vollständig unbeschadet dagegen ruht das Kindlein in einem
angenehm kühlen Zimmer, das durch die gleichmäßig ein-

l dringende kühle Luft stets auf normaler Temperatur erhalten
§ bleibt. Sehr hübsch ist dies poetisch geschildert in „Kindcrlust" :

Schweigend. ruht die müde Erde,
Und wie eine Lämmerherde
An dem dunkeln Himmel zieh»
Tausend Sternlein drüber hin.
Turch das Fenster strömt herein
Nachtluft würzig , kühl und rein.
Und mein Kindlein schleifet fest

I Jn dem kleinen lieben Nest,Ohne Leid und ohne Sorgen
Schläft es ruhig bis zum Morgen.

Ganz besonders heilsam wirkt die frische Nachtluft bei
' alwn Schwachbrüstigc», Lungenlahmen, Bleichsüchtigen, Asth-
? matikern, schlaflosen. Tiefe müssen die Ventilation in reick-
f lichstem Maße Herstellen und sich, bei kalter Witterung Unter¬

kleidung anziehen. Auch „vollblütige" Personen und solche,
welche am Abend dem Bacchus oder Gambrinus etwas mehr
gehuldigt haben, sollen in möglichst kühler, frischer Luft, nur
leicht bedeckt schlafen; dadurch wird der Blutandrang zum
Kopf und das beängstigende heiße Gefühl verhindert. Wer
überhaupt eines wirklich gesunden erquickenden Schlafes, der
für jeden Menschen überaus wichtig, für seine Schaffenslust
und Arbeitskraft durchaus nötig ist, sich erfreuen will, sorge
Winter und Sommer für ständige Lufterneuerung durch e'in
entsprechend geöffnetes Fenster.

j Vorsicht bei Fleischkonjeroen in  Blechbüchsen!
Von Dr. Hans Fröhlich.

(Nachdruck verboten).
In der jetzigen heißen Jahreszeit räscht fich fast jeder

Fehler in der Diät, jede Ausschweifung im Essen und Trinken
durch Magen- oder Darmerkrankungen. Aber auch unschul-
big werden wir häufig von diesem Leiden heimgesucht, da
zur Sommerzeit unsere Nahrungsmittel sehr leicht einer Zer.
setzung anheimfallen, was namentlich bei den Fleischwaren in
oft ganz unmerklicher Weise geschieht. Jedem Arzte kommen
immer wieder Fälle vor, wo er von Magenkranken konsultiert
wird, bei denen fich trotz der eifrigsten Nachforschungen die
eigentliche Ursache der Erkrankung durchaus nicht ausfindig
machen läßt. Die Patienten vermuten eben die Schädlichkeit
nur in den absonderlichsten Genußmitteln, während fie die
schon häufig ohne Nachteil genossenen Speisen nun auch stets
für ganz unschädlich halten. Dies gilt namentlich von den
Blechbüchsen-Konferven, welche häufig Vergiftungserscheinungen
Hervorrufen. Wird nämlich das Fleisch in denselben bei der
Fabrikation nicht lange genug gekocht, so zersetzt eS sich, und
entstehen überaus giftige Zersetzungsprodukte, die man als
Ptomäine bezeichnet. Dabei werden zugleich Gase entwickelt,
welche den Deckel der Büchsen etwas nach außen wölben.
Somit ergibt fich für den vorsichtigen Käufer zunächst die
einfache Regel, niemals «aufgeblasene" Büchsen zu kaufen.
Die Fabrikanten pflegen nun bisweilen solche Büchsen noch
einmal zu kochen, um, wie fie meinen, den Schaden wieder
gut zu machen. Hierzu muß ein zweites Loch in den Deckel
oder Boden gebohrt werden, welches dann später wieder ver¬
lötet wird. Da aber die einmal entstandenen giftigen Pto-
malne durch das wiederholte nachherige Kochen nicht zerstört
werden, so ergibt sich als zweite Regel, niemals Büchsen mit
zwei Lötstellen zu kaufen. Ein gutes Zeichen dagegen ist es,
wenn der Blechdeckel etwas nach innen eingedrückt ist. Denn
wenn das Fleisch gleich das erste Mal lange genug gekocht
wurde, so kondensieren fich nach dem Verlöten die Wasser¬
dämpfe beim Erkalten und ziehen den Deckel ein wenig nach
innen ein. Hat man nu.i die Büchse geöffnet, so ist bei der
Prüfung des Inhalts folgendes zn beachten: 1. Die Innen-
wand der Büchse muß vollständig rein und blank und darf
garnicht angegriffen sein; 2. Büchsen und Zungcnfleisch,
Corned-Beef usw. sollen mil viel Fett, Sardinenbüchsen hin-
gegen mit reinem Olivenöl bis obenan vollgefüllt sein; 3. der
Büchseninhalt soll, ganz besonders in der heißen Jahreszeit,
nach der Oeffunng möglichst schnell verzehrt werden. Nur
derjenige, welcher dies alles beachtet, kann sich frei von der
Schuld fühlen, die Gesundheit der Seimgen in leichtsinniger
Weise eine große Gefahr auSgeietzt zu haben._

Die Arbeit . ,
Es ist etwas Herrliches, Ehrenvolles um die Arbeit!

Leider gibt es ja auch unverbefferliche Müßiggänger, die die
Arbeit fliehen wie die Pest und sprechen: „Die Arbeit ist
nur für die Dummen, wer fich daran vorbei drücken kann,
ist gescheit". Einer besonderen Wertschätzung erfreuen sich
solche Leute natürlich nicht; auch fie selber dürfen fich nicht
hoch einschätzen. Hunderttausende tun ihre Arbeit als lästigen
Zwang und murren: „Wenn wir nur die nötigen Kapitalien



hätten , würden wir keinen Handschlag tun !" Ob sie dann
sich glücklicher fühlen würden ? Aber eS gibt auch vernüns-
tige Leute , die sprechen : „ Gott sei Dank , daß ich arbeiten
darf !" Sie arbeiten um der Arbeit willen , weil sie die Ar¬
beit lieben , ihren Wert und Segen erkennen , an ihrem eige¬
nen Leben verspüren und sich dabei frei , glücklich und zu¬
frieden fühlen.

Die Arbeit ist ja durchaus nicht nur ein den Proletariern
aufgezwungenes Joch , es ist kein lästiges Nebel , sondern etwas
überaus Selbstverständliches , Natürliches , in vieler Hinsicht
Notwendiges . Jede ehrliche Arbeit ist ehrenvoll ; unnatürlich,
entwürdigend und schädigend ist nur der Müßiggang . Sieh
die Millionen Sterne am Himmel — Planeten und Fix¬
sterne ! Sie find alle in Bewegung und haben , wenn wir
auch das Nähere nickt wissen , Nützliches zu schaffen ; sie sind
Arbeiter in Gottes Weltall . Sieh dich um in der Natur;
alles um dich her , die Saatfelder , die Wiesen , die Wälder,
die Flüsse und Bäche , die Wolken , die Sonne — sie arbeiten,
sie schaffen rastlos zur Erhaltung des Allgemeinlebens.

Und in solches Rrbeitsgetriebe bist du als Mensch hinein-
gestelll mit deinem Verstände , deiner Eifindungsgabe , deinen
Händen und Füßen , deiner Geschicklichkeit . Du sollst mit
anderen deinesgleichen einen großen Arbettsorganismus bilden,
um Werte , Güter zur Erhaltung deiner selbst und der mensch¬
lichen Gesellschaft zu schaffen . Du weißt vielleicht noch aus
der Bibel , daß der Schöpfer dem Menschen das königliche
Amt übertragen hat , zu herrschen über die Erde und alles
was aus der Erde ist . Aber nur durch Arbeit , geistige , mo¬
ralische und körperliche Arbeit , kann sich der Mensch die Erde
untertan machen , und er hat sie sich bis jetzt untertan ge¬
macht . Das ist unser schönes Vorrecht vor den Tieren , daß
wir arbeiten können und dürfen.

Der Schöpfer hat der M -nschenwelt gleichsam nur das
Rohmaterial dargeretcht mit der Weisung , mit Hülfe der
Vernunft und unserer Glieder daraus allerlei Nützliches , zum
schönen Ausbau der Erde und zur Erhaltung und rechten
Fortbildung der Menschheit Notwendiges zu arbeiten . Du
stehst in Gottes Werkstatt , des Königs aller Arbeitgeber , und
es gibt für dich keine höhere Ehre , denn die, ein nützliches
tätiges Mitglied in seinem großen Arbeitsorganismus zu sein.
So weist uns schon der Betätigurgstrieb , der sich schon im
Kinde regt , auf bie Arbeit hin . Und die Arbeit erst bildet
die Kräfte unseres Geistes und unseres Körpers aus , erhält
uns geistig und leiblich rührig und gesund , schafft uns das
tägliche Brot , füllt unsere Lebenszeit würdig aus , bringt uns
Selbstachtung und Achtung vor der W -.lt , gibt uns Befriedi¬
gung und damit fröhlichen Mut und bewahrt uns vor Not
und Elend , den unseligen Folgen überlriebeuen Genusses,
vor physischem und moralischen Verderben . Denn Müßig¬
gang ist und bleibt aller Lasier Anfang , und wer nichts
Nützliches und Rechtschaffenes vorzunehmen hat , verfällt
auf unnütze und schlechte Dinge . Wenn du selbst ^ ein
offenes Auge und gesunde Selbstbeobachachtungsgabe hast,
wirst du selbst darüber klar sein , daß die Arbeit reichen Segen
bringt . Freilich wendet der Schöpfer einen gewissen Zwang
(Notwendigkeit der Sclbsterhaltung ) an , uns zur Arbeit zu
treiben und uns jener Segensgüler teilhaftig zu machen.
Der Mensch ist und bleibt ein unverständiges Kind , daß erst
durch ein ernstes „ Du mußt !" zu nützlicher Entfaltung seiner
Kräfte und Gaben getrieben und erzogen werden muß . Wer
nun seine Vernunft gebraucht , sorgt nicht nur , daß er stets
seine Arbeit hat , sondern er nutzt auch die für das Ausruhen
und Sammeln neuer Kräfte berettgestcllte Zeit verständig
aus , daß er recht lange Arbeitskraft und Arbeitssreudigkeit
behält ; er bekümmert sich auch um Gottes ^Segen , an dem
alles gelegen ist._

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 13 . Juni 1914.

*2* Obstbau und deutsches Heer.  Soldaten
erhalten Unterricht in Landwirtschaft . Das ist bekannt und
hat den Zweck , die Leute auch in ihrem privaten Beruf zu
fördern und dem flachen Lande wieder zuzusühren . Aus Bayern

' wird nun ein neuer Weg geschildert , der geeignet erscheint,
die Liebe zur heimatlichen Scholle zu stärken . Beim 19 . Jn-
fanterie -Regiment in Erlangen ist 1909 eine Muster Obst-
anlage geschaffen worden : Die Wände der Kaserncnbauten

Ein Kamps um das glück.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

21) (Nachdruck verboten .)
„Miriam sagte mir , daß Sie hier seien, " fuhr Klara

fort und blickte ihn wie fragend an . Sie sehnte sich, zu er¬
fahren , ob ihre Schwester gütig gegen ihn gewesen . Aber
die treuen Lippen waren geschlossen , nicht um die Welt hätte
Rudolf eine Klage gegen Miriam ausgesprochen . Doch Klara
las den Schmerz , der sich i» seinen Zügen ausprägte , und
dieser verriet ihr genug . In ihrer lieben , sanften Weisel
suchte sie Miriams Vernachlässigung gleichsam gut zu machen.
Sie zeigte Interesse für seine seitherige Beschäftigung in
Elverstone , fragte nach seinen künstlerischen Zukunftspläncn
und wunderte sich über die müden , geduldigen Antworten,
die sie erhielt und die so wenig dem sonst so lebhaften , ener¬
gischen Rudolf glichen.

14. Kapitel.
Frau Donovan saß in dem türkischen Zelt an der Seite

ihres Bruders , und dieser erzählte ihr strahlend von Mi¬
riams Triumphen und wie jedermann der Ansicht sei, daß
sie an Lord Norton eine ernstliche Eroberung gemacht habe.
Er konnte nicht begreifen , warum seine Schwester so bleich
und bekümmert bei seinen Worten aussah . Frau Donovan
dachte an Rudolf , an den Preis , der für Miriams glänzende
Erfolge gezahlt werden mußte : das treue , edle Herz eines
Mannes und dessen Liebe vielleicht dazu.

Es schien wie eine Antwort auf ihre Gedanken , als sie
plöhlick ' Rudolf an Klaras Seite vor sich stehen sah . Während
sie ihn aufs herzlichste begrüßte , betrachtete Albert Nugent
voll Bewunderung diese männlich kräftige Gestalt mit der
vornehmen Haltung , diesen edlen Kopf mit de » stolzen , melan¬
cholischen Zügen , den tiefen , träumerischen Augen , und eine
dunkle , unbestimmte Erinnerung tauchte in ihm auf , als ob
er dieses geistreiche Gesicht schon früher einmal gesehen hätte.
Auch die klare , volle Stimme mit der leicht fremdländischen
Betonung klang ihm vertraut — es erging ihm wie Helene,
als sie Rudolf Blanche zum ersten mal gesehen hatte.

In der nächsten Minute stellte seine Schwester ihm
den Fremden vor , als einen Herrn , mit dem sie in Leadake
befreundet geworden wäre.

wurden mit Spalieren bepflanzt , die Gärtchen der verheira¬
teten Unteroffiziere erhielten Obstpyramiden , die Karsernen-
höfe Einfassungen mit Hochstämmen . Das hat sich alles gut
bewährt , besonders dadurch , daß in Vizefeldwebel G . Polster
ein tüchtiger Mann gefunden wurde , der nicht nur die
Pflanzungen tadellos in Stand hält , sondern der auch ver¬
steht , durch praktischen und theoretischen Unterricht das In¬
teresse der Soldaten zu wecken, daß sie sich jetzt Reiser zum
Beredten der Bäume in der Heimat ausbitten und sich Bäume
durch den Vzefeldwebel bestellen lassen . Selbst Offiziere be¬
teiligen sich öfters als Hörer am Unterricht . — Wir entneh¬
men diese Mitteilungen dem praktischen Ratgeber im Obst¬
und Gartenbau , der auch mehrere Abbildungen von den
Obstpflanzungen des 19 . Jnfanterie -Regiments veröffentlicht.
Das Geschäftsamt des praktischen Ratgebers in Frankfurt a.
O . versendet auf Wunsch an unsere Leser genannte Nummer
kostenfrei.

* Gefährlich gzsund.  Man schreibt der „ Vossischen
Zeitung " : Das kleine Mädchen eine « bekannten Berliner
Schauspielers besucht eine städtische höhere Töchterschule ; mit
nicht ganz soviel Erfolg , meint der Vater , wie die Lehrerinnen
wohl wünschen mögen . Aber das ist nicht des Kindes Schuld,
fügt der Vater hinzu , sondern ganz und gar die seine : denn
er halte stundenlanges Hocken vor häuslichen Arbeiten nach
überlangen Schulstunden für so ungesund , daß er die Kleine
immer wieder vom Studiertisch ins Freie schicke, wo sie sich
denn auch eine Hautfarbe erworben habe , die sie neben ihre
seßhafteren Mitschülerianen ziemlich fremdartig aussehen lasse.
Am letzten Sonntag hatte sich diese Haulfarbe zu einem kräf¬
tigen Braunrot entwickelt , worin , wie cs scheint , auch einige
der bei Kindern häufigen „ Hstzpickel " nicht fehlten . Und am
Montag erschrak die Lehrerin : Solche Röte und die bedenk¬
lichen kleinen Flecke — war das nicht ein ansteckender Aus¬
schlag ? Flugs wurde die kleine nach Hause geschickt — die
äußerste Vorsicht der Lehrerin in bedenklichen Fällen ist ja
bloß löblich — und einige ängstliche Mütter ihrer M 'k-
schülerinnen konsultierten noch selbigen Tages Aerzte wegen
etwaiger Ansteckung . Am nächsten Morgen aber stellte sich
die arme Ausgestoßcne mit dem folgenden Geleitschreiben
wieder ein : „ Meine Tochter Jagrid ist gestern ihres Aus¬
sehens wegen aus der Schule nach Hause geschickt worden.
Es hat sich aber h '.rausgestellt , das es sich um das ganz
ungefährliche Aussehen handelt , das blühender Gesundheit
eigen ist . Für ihre Mitschülerinnen ist eine Ansteckungsgefahr
bet dem fünf - nnd sechsstündigen Unterricht für neun - und,
zehnjährige Kinder kaum zu befürchten . Ich bitte deshalb
meine Tochter wieder am Unterricht teilnehmen zu lassen ."

* Folgen und Gefahren der Abrüstung.
Das englische Blatt „ Army and Navy Journal “ schildert
die Folgen der Abrüstung in einem längeren Aussatze über:
„Lehren der Schwierigkeiten in Mexiko " , in dem es unter
anderem heißt : Außer andern Ländern bildet Mexiko einen
schlagenden Beweis für die Gefahren der militärischen Ab¬
rüstung . Wenn man den Ursachen des Falles des Präsiden¬
ten Porfirio Diaz nachgeht , so wird man finden , und darin
stimmen alle Sachverständigen mit uns überein , daß der
alternde Präsident nicht mehr so von der Notwendigkeit einer
starken Armee überzeugt war als in früheren Zeiten und den
Versicherungen seines Finanzministers Gehör gab , der ihm
vorstellte , in welche glänzende Lage Mexiko kommen würde,
wenn er die damals 75000 Mann zählende Armee vermindern
würde . Derzeit herrschte in politischer Hinsicht völlige Ruhe,
und es zeigten sich keinerlei Wolken am politischen Gesichtskreise.
Ueberall wurde der Wunsch laut , Industrie , Handel , Gewerbe
usw . zu fördern . Draz , vielleicht durch den Gedanken ge¬
schmeichelt , als großer Finanzmann zu gelten , nachdem er sich
als hervorragender Soldat izur Genüge bewährt hatte , gab
nach und verminderte die Armee auf 25000 Mann . Die
ausgebildeten Mannschaften wurden zu Tausenden entlassen.
Als nun aber die starke Wehrmacht , die die Ordnung aufrecht-
rrhalten sollte , in alle Winde zerstreut worden war , erhoben
die Revolutionäre an allen Ecken und Enden ihr Haupt und
brachten das Land an den Rand des Verderbens.

* Etnge gangen . Dr . E . M . Schranka  hat
eine Sammlung von „Tabak - Anekdoten"  mit dem
Untertitel „ Ein historisches Braunbuch " herausgegeben (Ver-

„Jn Leadale ? " fragte Albert etwas überrascht . „ Ich
glaubte , Ihr hättet gar keinen Verkehr dort gehabt . Ich
freue mich sehr , Herr Blanche , in Ihnen einen alten Freund
meiner Schwester kennen zu lernen ."

Rudolf lächelte , und dieses Lächeln ging dem alten Herrn
wie ein Stich durchs Herz . An wen erinnerte es ihn nur?
Er konnte sich über seine seltsamen Empfindungen gar nicht
klar werden . Freundlich plauderte er mit Rudolf und sprach
die Hoffnung aus , ihn häufig in Beirtonhaus 311 sehen , spä¬
ter hörte er zu seinem großen Erstaunen von Lord Norton,
daß dieser interessante junge Mann ein genialer Künstler sei,
der ein herrliches Bild von seiner Nichte Miriam gemalt
habe . „ Vielleicht haben Sie es noch nie gesehen ? " fuhr
Lord Norton fort . „ Das Bild ist in meinem Besitz , ich
kaufte es an , ohne zu ahnen , wessen Bildnis es sei. Ich
will es Ihnen zeigen ."

Albert Nugent blickte staunend auf Rudolfs Meister¬
werk ; aber es Jam ihm nicht in den Sinn , daß die Liebe
allein dieses schöne Antlitz so getreulich wiedergeben konnte.
Es befreundete ihn nur , daß seine Schwester nie zu ihm von
diesem Bilde gesprochen habe.

Als Rudolf am nächsten Morgen seinen Besuch in Beir¬
tonhaus machte , wurde er zuerst von Herrn Nugent allein
empfangen , und die beiden Herren fühlten sich bei dieser
ersten Unterredung lebhaft zu einander hingezogen , ahnungs¬
los , was daraus erfolgen würde . Nugent erzählte von seinem
Leben in Indien , er schilderte in glühenden Farben die Pracht
der Tropen , und Rudolfs Künstlernatur fühlte sich ganz
davon gefesselt.

„Eine Eigentümlichkeit besitzt Indien, " bemerkte Albert
Nugent in melancholischem Tone . „ Ich glaube , es liegt
etwas in der Atmosphäre , das die Herzen der Menschen
verhärtet und ihnen übermäßige Liebe zum Gelde einflößt ."

Empfanden Sie selbst diese Wirkung ? " fragte Rudolf,
gespannt in das ernste Antlitz semes Gegenübers blickend.

„Leider ja, " war die schwermütige Entgegnung . „ Als
ich in Ihrem Alter — vielleicht ein oder zwei Jahre jünger
— war , legte ich keinen Wert auf Geld , auf Rang und
hohe Stellung . Ich war voll Hoffnung und Liebe , ich p̂lante
ein edleres , höheres Leben — von dem ich jetzt keinen Schim¬
mer mehr sehe ."

lag Josef Femhals in Köln ) . Unter den vielen berühmten
Persönlichkeiten , die in diesen Geschichtchen eine Rolle spielen,
befindet sich auch Josef Kainz,  von dem folgender Scherz
erzählt wird : In Sudermanns „Stein unter Steine  n " ,
worin Kainz den verfemten Bingler spielte , der von den Käme-
raden als Zuchthäusler gemieden wird , hatte er der Rolle
gemäß den mitspielenden Paulsen , Baumgartner und Thimig
Zigarren  anzubieten , welche die letzteren zurückweisen
mußten . Gewöhnlich waren die Glimmstengel echte Requi-
fitenzigarren . Vor einer Vorstellung brachte nun Kainz vier
wunderbare Importen mit und rauchte eine . „ Wißt Ihr,
was icy mit den andern drei mache ? " frug er diabolisch , „ die
offeriere ich noch heute auf der Bühne " . „ Das ist rasfiniet,"
erwiderte Baumgarten , „ wir müssen sie ja zurückweisen . "
Kainz lachte : „ Eben darum ; je schwerer es Euch fällt , um so
größer der Triumph Eurer Schausp :elkunst . " Nur Thimig
blieb still . Als nun die betreffend - Szene kam und Kainz
der Rolle gemäß die drei Importen offerierte , lehnten , im
Inneren seufzend , aber der Vorschrift gemäß , Baumgartner
und Paulien ab . Nun kam Kainz an Thimig . Doch dieser
sprach gerührt , nachdem er sich rasch der drei Zigarren be¬
mächtigt hatte : „ Na weeßte , diesmal nehme ich sie noch, aber
komme mir ja nicht wieder mit so ' ne Dinger . "

* Konfession und unlauterer Wettbewerb.
Ein Verstoß gegen die guten Sitten im Sinne des § 1 des
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb liegt nach einer
Entscheidung des K . Landgerichts München I auch darin,
wenn jemand einen Konkurrenten durch den Hinweis auf
dessen persönliche Eigenschaften bei der Kundschaft zu schädigen
sucht . Der Agent einer Firma hatte die Kunden einer
Münchener Firma dieser achpenstig zu machen und für seine
Firma zu gewinnen gesucht durch den Hinweis , daß die In¬
haber der Münchner Firma Juden seien und daß man bei
Juden doch nicht kaufen könne . Die Münchener Firma , die davon
Kenntnis erhielt , erhob Klage und erreichte auch , daß der
Agent sowohl wie seine Firma bei Vermeidung einer Geld-
strafe verurteilt wurden , es künftighin zu unterlassen , vor
Einkäufen bei der Münchener Firma zu warnen , weil die
Inhaber Juden seien . Der Agent hatte an den Waren oder
der Bedienung seitens der Münchener Firma keine Aussttzun-
gen machen können und lediglich auf die Elgenschafi als Juden
hingewiesen . Das Landgericht begründete sein Urteil damit,
daß die Tätigkeit und Leistungen und Reellität für die Beur-
teiiung eines Kaufmannes allein maßgebend sein müßten,
nicht aber dürfte dabei der konfessionelle Unterschied eine Rölle
spielen und zur Schädigung des Konkurrenten ins Feld ge¬
führt werden . Eme solche Handlungsweise verstoß - gegen
das Anstandsgefühl des billig Denkenden und nicht nur gegen
den guten Geschmack . Davec fei die Verurteilung gerecht¬
fertigt . Die Mitangeklagte Firma des Agenten mußte ebenfalls
verurteilt werden , da der Unterlasfungsanjpruch nach § 13
11. W . G . auch gegen den Inhaber des Betriebes begründet
ist , wenn derartige Handlungen von Angestellten vorgenommen
werden.

"Der Zeitsinn der Katze.  Emc Katzengeschichte
wird im „ Kosmos " von dem Diplomingenieur W . in Holstein
miigeteilt : An dem früheren Wohnort meiner Frau hatte
die Familie eines Fabrikanten drei Katzen , die sich durch einen
merkwürdig genauen Zeitfinn auszeichntten . Wöchentlich ein¬
mal , Freitag vormittags 10 Uhr , kam die Fischhändlerin,
die den Bedarf für die Familie lieferte . Jedesmal kaufte
man auch eine Schüssel voll minderwertiger Fische für die
Katzen . Bald waren diese so an die Stunde gewöhnt , daß
sie jeden Freitag Punkt 10 Uhr da waren , um ihre Ratton
rn Empfang zu nehmen . Sie konnten die Ftschhändlerin
gar nicht vorher sehen , da Straße und Hof durch eine Mauer
mit massivem Tor getrennt waren . Auch stellten sie fick¬
st önktlich ein , wenn der Fischkorb etwa auf sich warten ließ.
Beiouders auffallend ist , daß sie nicht nur die Tageszeit,
sondern auch oen Wochcn ' ag genau einhielten.

* v ;cr  Postkreditbrief.  Mit dem 1. Mai ist die
Neichspostverwaliung mit einer bemerkenswerten Neuerung
vor das Publikum getreten . Durch die Einführung der Post-
kredilbriefc ist es jetzt ermöglicht , bei jeder deutschen Pvst-
anflakk . auch der kleinsten Postagentur auf dem abgelegensten
Dürfe , in mehr oder weniger längeren Zeitabständen Geld
abzuheben , ohne daß es dazu jedesmaliger Geldsendungen be-

Ueberraschend blickte Rudolf zu ihm auf . Wie kam es,
daß dieser ernste , verschlossene Mann sich so vertraulich zu
ihm äußerte ? Ihm selbst schien plötzlich derselbe Gedanke
zu kommen , denn er schaute wie fragend auf seinen jungen
Besucher.

„Warum spreche ich in dieser Weise zu Ihnen ? " sagte
er ; „ ich habe doch die modernste aller Wissenschaften ge¬
lernt : meine besten Gedanken zu verbergen und zu leben
wie andere ."

„Mit andern Worten , Sie tun ihr Mögliches , um eine
edle Naturanlage zu unterdrücken , aber zeitweise durchbricht
diese alle Schranken und zeigt sich, wie iie ist."

Staunend blickte Albert Nugent auf den jungen Künst¬
ler — eine so offene Sprache hatte der viel umschmeichelte
Krölus lange nicht gehört.

„Sie sind sehr freimütig , Herr Blanche ."
„Sie waren es ebenfalls , Herr Nugent . Bitte , verzeihen

Sie , wenn ich unbescheiden urteile . Ich habe lange unter
den einfachen Kindern des Südens gelebt , die das Herz auf
der Zunge tragen ; englische Zurückhaltung scheint mir kalt
und fremd ."

„Sie waren in Italien , vermutlich ? "
„Ja , ich wohnte viele Jahre in Rom , um Kunststundicn

zu machen — ich lebte in meiner eigenen Welt ."
Es lag etwas Trauriges in seiner Stimme , das Al¬

bert Nugent zu der teilnehmenden Frage veranlaßte : „ Haben
Sie niemand mehr von Ihrer Familie ? "

„Meine Mutter lebt noch, Gotr sei Dank, " versetzt
Rudolf mit Wärme ; „ mein Baker starb vor meiner Ge-
burt ."

„Ich wundere mich schon über Ihren Namen ; Blanche ist
entschieden ein französisches Wort , e- ind Sie französische"
Ursprungs ? "

„Nicht doch ; meine Mutter ist eine Engländerin : , sif
wohnte ganz allein in Spanien , und es war eine kindliche
Idee von mir , daß die Leute dort sie wegen ihrer weißes
Hautfarbe , die der ihrigen so unähnlich war , Madame Blanke
nannten . Auch mein Vater stammte ans England ."

„Nun , Sie müssen Ihren Namen zu adeln suchen , H^
Blanche , wie es viele große Männer vor Ihnen getan . Lor



‘

darf. Es ist wohl angezeigt, kurz die Handhabung dieser
neuen Einrichtung klarzustellen. Bestellungen auf Postkre¬
ditbriefe nehmen alle Postanstalten an. Der Betrag kann auf
jede durch 50 teilbare Summe, höchstens jedoch auf 5000
iMarl lauten. Ter Besteller zahlt die gewünschte Summe am
Pestschalter mit einer gewöhnlichen Zahlkarte des Postscheck-
Verkehrs an das für den Einzahlungsort zuständige Post¬
scheckamt ein, dessen Name ihm am Schalter bereitwilligst ge¬
nannt wird. In den schraffierten Raum des Hauptteils,
in dem sonst die Nummer des Postscheckkontos geschrieben
vird , schreibt er ,,Kreditbrief" und darunter den Namen und
Stand , den ständigen Wohnort und die feste Wohnung der
Person, auf die der Kreditbrief lauten soll. Auf dem linken
Abschnitt der Zahlkarte gibt der Besteller seinen eigenen Na-
suen und seine eigene Wohnung an. Soll das Postscheckamt
den Kreditbrief dem Inhaber unter einer anderen Adresse
Als nach der auf dem Hauptteil angegebenen ständigen Woh¬
nung übersenden, so mutz die gewünschte andere 'Adresse auf
deni linken Abschnitt der Zahlkarte nebst einem entsprechen¬
den Vermerk angegeben werden. Den rechten Abschnitt der
-Zählkarte, den der Einzahler als Quittung zurückerhält,
Putz er ebenso ausfüllen wie den Hauptteil . Hat der Be¬
steller ein Postscheckkonto, so kann er statt der Bareinzah-
mng mit Zahlkarte den Kreditbrief auch durch Ueberweisung
der Summe aus seinem Guthaben bestellen. An Gebühren
sind bei Bestellung die Gebühr für die Zahlkarte oder die
Peberweisung und 50 Pfg . für die Ausfertigung des Kre¬
ditbriefes zu entrichten. Die llebersendung der ausgestell¬
ten Kreditbriefe geschieht portofrei durch die Postscheckämter,
chie Kreditbriefe sind kleine, handliche Heftchen und ent¬
halten 10 Blätter , die bei den Abhebungen abzutrennen
vnd als Quittung zurückzugeben sind. Die Abhebungssum-
Aen müssen durch 50 teilbar sein , der Höchstbetrag einer ein¬
zelnen Abhebung beträgt 1000 Mark. Da die Postlredit-
tfiese auf dem grünen Umschlag nur den Namen, Stand,
Wohnort und die Wohnung des Inhabers tragen , doch
teuren Ausweis, Personalbeschreibung, beglaubigte Photo¬
graphie oder Unterschrift aufweisen, so mutz man einen Post-
gusweioj heim Abheben des Geldes außerdem noch vorzeigen.

es cito den ersten Blick etwas umständlich erscheinende Er-
Torbcrnis ist in Wirklichkeit eine sehr einfache und geschickte
ch'chentng gegen Betrug . Angenommen, der Besitzer verliert

Kreditbrief, so ist er für den unehrlichen Finder ganz
wertlos, weil er die Postausweiskarte nicht vorzeigcn kann.

Benachrichtigung sämtlicher Postanstalten, die ja auch
hsgttoch so gut wie unmöglich ist, als Warnung vor einem
LZNüger ist dadurch unnötig. Ein Betrug wäre allerdings
.chSUch, wenn der Besitzer des Postkreditbriefes gleichzeitig
^s !eu und den Postauswcis verliert, was leicht dadurch ver-
!iih’en ro'r^» dech man die beiden Papiere getrennt bei sich
die m dann ist der Betrug nur auszuführen, wenn
höcku'stgusweiskarte auf den Finder stimmt, was sicher nur
ltelb der Fall sein wird. Eine rechtzeitige Äleube-
j’evrt"1? einer Postausweiskarte ist, falls ihre Verfallzeit

^flickt, geboten, um den Kreditbrief wirksam zu erhal-
cher Postkreditbrief hat vier Monate Gültigkeit. Jede

r,.,ucĥ Pung kostet eine feste Gebühr von 5 Pfg .. und autzer-
der T Pfennig für je 100 Mark oder Teile davon. Bei
7 5,1 Abhebung wird der Postkreditbrief mit den nicht

Quittungsformularen von dem Schalterbeamten ein-
* »k Läuft ein Postkreditbrief Zieitlich ab, ohne ganz

auigebrauchj p sein, so mutz der Inhaber unter Einsendung
res Kreditbriefes an das Ausstellungspostscheckamt bei diesem
rle Auszahlung des Restbetrages beantragen. Bei kleinen
h ostanstalten empfiehlt es sich, die Abhebung einer grötze-

ciünn1c  tagszuvor anzumelden. Gerade jetzt zu Be-
gmu. der Reisezeit wird das Publikum diese neue praktische
Einrichtung der Post zweifellos freudigst begrüßen und von
der Erleichterung im Reiseverkehr Gebrauch' machen.

* Berliner Verbrecherspihnamen.  Eine Blü-
iertlefc von Verbrecherspitznamen kam in einer Verhandlung zur
Erörterung , die die 6. Strafkammer des Landgerichts 1 be¬
schäftigte. Wegen schweren Diebstahls bezw. Hehlerei waren
>unf ,,Herren" angeklügt. Die Angeklagten Neunz. Schmidt
und Saroschewski haben in Verbrecherkreisen die Spitznamen
'.»Antik", ,,Toten-Schmied" und ,,Schuster-Emil". Mit ihnen
hs „Geschäftsverbindung" standen Verbrecher, welche die
Spitznamen „Leichen-Theo", Matrosen-Willi", „Athleten -
-uare " und „Kanarien-Hans " trugen. Tie „poetischen" Diebe
Und Hehler wurden zu Zuchthaus- resp. Gefängnisstrafen
^rttrteilt und können nun hinter den schwedischen Gardinen
Ueue Romen ausdenken.

Ter Schneeberger Schneider.  Eine niedliche
Gegebenheit erzählt die Zeitschrift des Deutschen Sprach¬
vereins. Zn einer Stadl Westsachsens prangt am Eingang

dem Geschäft eines Schneiders, der aus Schneeberg

stammt, die Aufschrift: Tailor made costumes. Freunde un¬
serer Muttersprache ärgerte natürlich diese Englünderei und
in der Nackt brachte einer unter der englischen Aufschrift fol¬
gende Worte an : „Herr N. N. bedient"seine Kunden auch in
deutscher Sprache, auf Wunsch sogar in Schneeberger Mund¬
art ". lieber diesen Scherz ist viel gelacht worden.

Kleine Geschichten von Mark Twain.
Amüsante Erinnerungen an Mark Twain veröffentlicht

Marion Schuyler Allen, der mit ihm in langjähriger Freund¬
schaft verbunden war, im „Strand Magazine". Der Schöp¬
fer der lustigen Jungengeschichte vom Tom Sawyer hatte stets
große Freude am Umgang mit kleinen Mädchen und wurde
deshalb ein guter Kamerad von Schuylers Töchterchen Helen.
„Es ist besser, ein junger Junikäfer zu sein als ein alter
Paradiesvogel", schrieb er ihr als Widmung in ein Buch, das
er ihr schenkte, und als sein Ideal stellte er einmal hin:
„Ein Aquarium für mich allein, mit kleinen Mädchen drin
anstatt Fischen und ich selbst als der einzige Maifi-ch darunter".
Unerschöpflich war er in Geschichten aus seinem Leben. So
erzählte er einmal davon, wie er Reporter in San Francisco
war. Er war eine weite Strecke gefahren, um über eine
Regatta zu berichten, kam abends au und legte sich mü>eins
Bett. Am Morgen des Tages, da die Regatta stattfinden
sollte, hörte er einen starken Regen draußen rauschen, und da
cr annahm, daß die Wettfahrt nicht stattfinden werde, drehte
er sich im Bett um und schlief weiter bis spät in den Nach¬
mittag hinein. Welch' Erstaunen, als er nun das herrlichste
Wetter sah und erfuhr, daß die Regatta in glänzender Weise
verlaufen sei! Der Regen, der ihn so zum Schlafen aufge-
muntert, war das Plätschern eines Brunnens vor seinem
Fenster gewesen. . . . Emst hörte er, daß in dem Kino des
kleinen Städtchens in Bermuda, in dem er auf Allens Som¬
mersitz zu Besuch war, sein Bildnis zu sehen wäre, und er
gmg hin, um sich einmal im Film anzuschauen. Als er sich
da in dem Rahmen erblickte, rn seinem weißen Anzug, die
lange Zigarre paffend, da wurde ihm diese Achnlichkeit doch
e'was unheimlich und er sagte, da sehe er sich doch lieber im
Spiegel an. Beim Lesen von Büchern machte er sich stets
Notizen; der Verfasser teilt eine solche Aufzeichnung mit, die
von einem von Mark Twain vielbesprochenen Thema, vom
Himmel und Jenseits, handelt. „Ich denke mir nicht", heißt
es da, „den Himmel als einen glänzenden Ort, mit Straßen
von Gold und Mauern vonP .rlen, sondern mehr gleich dem
stillen Wald, wo das Gras grün ist und der Bach den ganzen
Tag sein Plätscherliedchen fingt. Ich denke mir den Himmel
als einen Ort, wo die. die lieben, beieinander sein werden,
frei von jedem Gedanken der Trennung". Einst waren zwei
junge Leute zu Gast, die lustige Geschichten erzählten. Als
einer nun eine besonders gute Anekdote anhob, die er gehört
hatte, war ein Zwinkern in Mark Twains Augen, so daß
der Erzähler fragte, ob er die Geschichte schon kenne. Mark
Twain antwortete: „Nein"; doch bald darauf war' das Lä¬
cheln wieder da; der andere fragte noch einmal und bekam
wieder eine verneinende Antwort. Als er geendet, machte
Mark Twain ein so merkwürdiges Gesicht, daß er seine Frage
nochmals wiederholte. Nun lachte der Dichter herzlich und
gestand, daß er die Geschichte selbst geschrieben habe. „Zwei¬
mal konnte ich lügen", sagte er entschuldigend, „das verlangte
die Höflickk-it; aber beim drittenmal mußte ich die Wahrheit
sagen". Mark Twain war übrigens ein guter Freund des
j tzigen Präsidenten Wilson, der damals noch Präsident der
Princeton-Universttät war. Der Humorist, der Wilson stets
eine große Zukunft prophezeites Halle von dem Freund einen
Jnhalationsapparat bekommen, mit dem er sich des Abends
vergeblich herummühte. An einem Sonntag, den3. April,
bckam er ein Telegramm folgenden Inhalts: „Die Clowns
des BarnmnBatley-Zirkus, die in Ihnen den größten Ko¬
miker der Welt verehren, geben sich die Eqre, Sie für Sonn«
taguachmittag, den3. April, um 2 Ubr, einzuladen." Die
Rückantwort war bezahlt und Mark Twain schrieb sofort:
„Es tut mir sehr leid, aber all: Tage der vorigen Woche sind
besetzt. Ich will vorvorige Woche kommen, wenn Ihnen das
Pißt". Damals machten sich schon die Herzanfälle Mark
Twains recht schmerzhaft fühlbar, und eines Morgens im
Garten hatte er so starkes Nasenbluten, daß die ganze Fa¬
milie um ihn beschäftigt war und die Diener hin- und her-
l efen. Belustigt darüber sagte er schließlich: „Nun, Helen,

^ °rton sagte mir, daß Sie großen Genius besitzen
nid C£f,xc  n egen  vor Ihnen . Gott schütze Sie auf t«azn

Ruhm
Wege

„ Bewegt hielt er iune und fragte sich abermals, was
q" so mächtig zu dem jungen Fremde» hinziehe, welcher
Sauber ihn befallen habe und die alte Liebe, den alten
Tckmerz, die alte gütige Natur in seinem Herzen wieder or¬
alen lasse.

„Ich sah Ihr Bild „Eine ungekrönte Königin", fuhr
kl ' ort . „Es ist herrlich, meine Nichte sollte sich sehr ge-
'chnteichelt fühlen."

„Die Ehre war ganz auf meiner Seite," versetztem
Rudolf.

„Ich wünschte, ich wäre ein Künstler," seufzte Herr
„ich würde meinen ganzen Reichtum dafür geben,
imstande wäre, ein Gesicht zu malen, das längst

"r den Verklärten im Himmel strählt. Ich glaube, Ihr
^1"'us ist nicht allmächtig; wenn ich die Farbe und den
^ ""Zuck der Augen, die Form des Mundes, jeden einzsl-
>Eii beschreiben würde, so wären Sie wohl doch nicht
lebende, das Gesicht zu malen, das in meinem Herzen

^cö 7̂ blickte so sehnsüchtig auf Rudolf , datz cs diesem
'e tat , die Frage verneinen zu müssen.

Wte" 4”05  ^ e'^ er  nicht >" unsreer Macht, Herr Rugent,"
Iiiie er' »Wir vermögen die Idee eins anderen zu idca-

aber nicht zu verwirklichen. Ich könnte Ihnen
.Cĵ verschiedene Gesichter skizzieren, aber das eine, das

Zuchten, wäre nicht darunter ."
®ilte ' U1, es~ ' st eine törichte Idee von mir, Herr Blanche,
gesten' gegessen Sie , datz ich' eine solche Frage stellte, ver¬
tust auch, datz ich wie ein sentimentaler Schuljunge

L .'Pu sprach — ich schäme mich dessen."
wachst , darauf entfernte sich Rudolf , um die Tarnen im
^iicilL ^"tzusuchen; aber dieser Besuch erneuerte nur die

teilt * "ergangenen Abends. Miriam war noch stolzer
vis er ifl Legen ihm, als bei ihrem ersten Wiedersehen; und

ö; erhob , um Abschied zu nehmen, bemerkte er, datz
zzTPvvvans sanfte Augen voll Tränen standen.

vft litt unbeschreiblich. Er fühlte seine Hoffnungen,

seine Energie, seinen Ehrgeiz crsterbeni; aber die Liebe zu
der grausamen Braut behauptete noch immer ihren Platz
in seinem Herzen. Fast täglich begab er sich nach Ve'/ton-
haus ; es war ihm unmöglich, ihr fern zu bleiben. Er wackle
sich die Wahrheit incht zugestehen, datz sie von Tag gu
Tag kälter und fremder mit ihm verkehrte, datz sie ihm
auf jede Weise zu zeigen suchte, wie unangenehm seine Ge¬
sellschaft ihr sei, datz sie jede Anspielung auf ihr Leben
in Leadale zurückwies.

Wie sollte dies enden? fragte er sich». Wie lange
wollte er noch der i- klave dieser stolzen Schönen sein, die
mit Männerherzen spielte, wie mit dem Fächer in ihrer Hand?
Seine edle. Männlichkeit empörte sich endlich gegen diese
unwürdige Behandlung, und er gelobte sich, eine Unterre¬
dung unter vier Augen mit Miriam herbeizuführen und
eine entscheidende Antwort von ihr zu erzwingen.

Eines Abends traf er Klara allein zu Hause, alle an¬
deren waren in die Oper gegangen . Es war ' ihm ganz er¬
wünscht, zuerst mit ihr sprechen zu können, denn ihrer Teil¬
nahme und ihres liebevollen Verständnisses war er sicher.

„Klara, " begann er denn auch ohne Umschweife, „ich
bin im Begriff , etwas Verzweifeltes zu tun und möchte Ihren
Rar dazu einholen."

„Was haben Sie vor, Rudolf ?" fragte das junge
Mädchen, ihn besorgt anblickend.

„Hören Sie mich geduldig an, Klara ; Sie sind mir
ja stets die beste, gütigste Schwester gewesen."

Be," dem Worte „Schwester'" trat ein schmerzlicher Aus¬
druck in das süße Gesichtchen. Sie mutzte, datz dieser Titel
ihr nie zukommen würde.

„IckZ habe geduldig gewartet," fuhr er fast schluchzend
fort . „Ich habe versucht, von der Hoffnung zu leben;
aber Geduld und Hoffnung sind erstorben, mein Leben ist
mir zur Qual geworden."

Sie wutzte es, mutzte auch, datz noch viel gröfc-ras
Weh ihm beoorstand.

„Noch bin ich nicht reich," sprach Rudolf weiter; „aber
die Früchte meiner Arbeit werden mich bald reich machen.
Klara , glauben Sie , wenn ich eine schöne kleine Villa an
dem Ufer der Themse erwerben und sie elegant und geschmack¬
voll einrichten würde, glauben Sie , datz ich Miriam dazu

renn' noch schnell und hole Feder und Papier, damit du
meine letzten Worte aufzeichnen kannst. Das ist das einzige,
was man vergessen hat". Und daran knüpfte er eine lustige
Plauderei über„letzte Worte", von denen er sagte, sie wären
meistens gefälscht, denn im Augenblick des Todes hätte man
an anderes zu denkm.

Handel und Verkehr.
Kredit und Zwischenhandel.  Kürzlich ist in

der zweiten Kammer des Württembergifchen Landtags ein
Antrag des Zentrums dem Finanzausschuß überwiesen worden,
in dem die Errichtung eines Landes Kredit-Jnstitutes für
Landwirtschaft, Gewerbe und Handel beantragt wurde. Tat¬
sächlich besteht heute nicht nur in Württemberg, sondern in
allen oeutschen Bundesstaaten für unsere kleineren Handels¬
geschäfte das Bedürfnis nach erleichterter Kreditgewährung.
In letzter Zckt ist ja von verschiedenenSeiten der Nachweis
erbracht worden, daß unsere Händlerschast ein wichtiger Teil
des deutschen Erwerbslebens ist, der es wohl verdient, daß
seine Lebensfähigkeitbeschützt und gesteigert werde. Die
Erleichterung des Kredites aber ist eins der wichtigsten Mittel
in dieser Richtung. Und eö ist dringend zu wünschen, daß
unsere Banken sich auch diesem Gebiet des Kreditwesens zu-
wcnden, da sie sonst in der Tat mit der Gründung von
ZentralgenoffenschaftSkaffenzu rechnen haben dürften, wie dies
im württembergijchen Landtag verlangt worden ist. Das
Geld für eine derartige Zentralanstalt könnte leicht dadurch
beschafft werden, daß man die großen Mcktel angreift, di-
heute schon durch die Versicherung der Privatbeamten auf
gehäuft find. Eine Erleichterung des Kredites für Detail¬
geschäfte würde vor allen Dingen dadurch segensreich wirken,
daß sie unserem kaufmännischen Nachwuchs die Uebernahme
bestehender Geschäfte möglich machen würde. Heute liegt die
Sache so, daß alte Detailgeschäftc, die durch Generationen
eine für die Industrie wertvolle Tätigkeit entfaltet haben, bei
dem Tode ihres Inhabers, wenn keine natürlichen Erben da
sind, unverkäuflich sind und eingchen müssen, weil tüchtige
fachmännisch geichuitc Angestellte nicht die zur Uebernahme
des Lagers nötigen Mittel besitzen und genügend bemittelte
Kaufi.ute ruchl über Oie Erfahrung und die Fachkenntniffe
verfügen, die zur Fortführung eines, solchen meistens reckt
komplizierten Geschäftesetforderlich sind. Es wäre aber für
Handel und Industrie häufig viel richtiger und gesünder,
wenn oerartige alte Geschäfte sortgeführt würden, als wenn
ihre Läger verschleudert und ast ihre Stelle eins oder gar
mehrere neue Geschäfte mit unzureichenden Mitteln gegründet
werden würden, wie das heute meistens der Fall ist. Jeden¬
falls ist diese ganze Angelegenheit wichtig genug, um die Auf¬
merksamkeit alllr Kreise, insbesondere der Banken, zu verdienen.

Eine Schonzeit für den Detailhandel.
Es ist sehr bequem, Stände oder Bevölkerungsklassen, die ihr
Heil von der regulierenden Macht des Staates erwarten, als
Querulanten hinzustcllen oder fie aus den Weg der Selbsthilfe
zu verweisen. Da auch den mittleren und kleineren Betrieben
des Zwischenhandels von den Tieoret kern der Volkswirtschaft,
von TageS- und Fachzcitungen, die den Großbetrieben besonders
freundlich gegenüberstehen, und von diesen selbst mehr oder
weniger wohlwollend dieses Heilmittel empfohlen wird, so
mochten wir einmal an die langen und scharfen Eeörterungen
zwischen Freihändlern und Schutzzöllnern erinnern. Damals
wurde von den„Autoritäten" jede Berechtigung der Schutz¬
zölle verneint, heute sehen wir, daß die deutsche Industrie
unter der Herrschaft des Schutzzolls erstarkt est und daß auch
in anderen Landern, z. B. in oen Vereinigten Staaten, viele
Jndustrieen dank dem Schutzzoll so stark geworden find, daß
sie den Wettbewerb auf dem Weltmarkt mit Erfolg aufnehmen
konnten und heute noch bei einer Herabsetzung der Zölle
lebensfähg bleiben würden. In ähnlicher Weise verlangen
auch unsere mittleren und kleineren Betriebe eine gewisse
Schonzeit, um lebensfähig zu bleiben, sie wünschen, daß die
Großbetriebe vom Staat, um einen Sportausdruck zu ge¬
brauchen, richtig gehandicapt werden. Hierdurch braucht die
heute unzweifelhaft vorhandene Rühr igkeit und Regsamkeit
unserer Händler durchaus viel zu leiden. Im GegenteilI
Sie werden sich noch viel mehr für die Erhaltung ihrer dem
Staatshaushalt so wichtigen Betriebe mS Zeug legen, wenn
fie merken, daß fie nicht völlig auf sich allein angewiesen sind.

bereden könnte, mein geliebtes Weib zu werden und mein
Heim zu teilen?"

fragen Sie nicht mich," rief sie erregt, „fragen;
Sie Miriam selbst; ich, — ich kann es nicht wissen, was
sie tun wird."

„Also geben Sie mir keine Hoffnung ?" fragte er
dumpf, und sie schlug die Augen nieder, um seinen Sckmcrz
nicht sehen zu müssen.

„Gott helfe Ihnen , Rudolf !" sagte sie sanft. „Ich kann
Ihnen keine Hoffnung geben. Haben Sie Geduld; beden¬
ken Sic , wie Miriam umschmeichelt wird, umworben ist, wie
die Weit ihr zu Füßen liegt, haben Sie Geduld mit ihr."

„Aber Miriam versprach doch, die Meine zu werden.
Warum sollte sie mir ihr Wort nicht halte»''? ' Sie wird,
sie darf es nicht brechen! Mein Gott , Klara , wenn ich
sie verlieren müßte — es würde mich von Sinnen bringen !"

„Sprechen Sie doch mit ihr selbst, Rudolf," sagte Klara
eindringlich. „Ich bin überzeugt, Sie werden eine auf¬
richtige Antwort von ihr .rhalten ."

„Ich finde ja nie Gelegenheit, sie allein zu sehen,"
entgeanete er „Tagelang folge ich ihr, ohne datz sie mich
nur eines Wortes , eines Lächelns würdigt. Ich rede mir
ein, datz dies Zufall sei; ich gehe nach Hause und versuche,
zu malen, aber der Pinsel entfällt meiner Hand, meine
Augen, meine Finger , meine Tenkkraft, alles scheint ge¬
lähmt, meine sonst sô fruchtbare Phantasie steht still. Q ich
schäme inich meiner Schwäche, aber ich fühle es, mein Glück,
mein Ruhm, ja, mein Leben stehen auf dem Spiel !"

Totenblässe bedeckte sein Antlitz. Klara war tief er¬
schüttert.

„Ich will Ihnen behilflich sein, Rudolf, " sagte sie
sanrt. „ Morgen abend geht Onkel Albert zu einem großen
parlamentarischen Akahle, und wir anderen haben nickts
besonderes vor. Natürlich wird es uns an Besuchern nicht
fehlen, denn wir verbringen nie einen Abend allein. Kommen
Sie , ich werde Z2orge tragen, datz Sie Miriam wenigstens
für eine halbe Stunde allein haben, ich verspreche es Ihnen ."

,,Q wie danke ich Ihnen , Klara !" rief Rudolf gerührt.
„Sic sind mir eine treue Freundin, Gott segne Sie !"

(Fortsetzung folgt.).
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Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Behandlung
beim Waschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

Persil das selbsttätige Waschmittel
wäscht von selbst, ohne Reiben und Bürsten , daher grösste Schonung des Gewebes.Bester Ersatz lür Rasenbleiche.
Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen.

Ruch Fabrikanten
der allbeliebtenHENKEL & Co.. DÜSSELDORF . ‘ HenkeFs Bleich-Soda.
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Aufruf!
Nassauer-Denkmal arrf dem

Schlachtfelde von Waterloo!
Nassauer! Am 18. Juni 1915 jährt sich zum hundert»

stm Male der große Tag, an dem unsere Vorfahren den
Zwingherrn Europas in der Erilscheidungsichlacht bet Waterloo
Niederkämpfen halfen. Mehr als 7000 Söhne des Nassauer-
landes find ausgezogen und haben für die heilige Sache
ihres Vaterlandes gekämpft und geblutet. 11 Offiziere und
304 Mann haben ihr Leben lassen müssen. Abteilungen dis
2. Regiments haben durch die heldenhafte Verteidigung der
Ferme Hougomont ein Vordringen der napoleonischen Truppen
auf dem linken Flügel unmöglich gemacht. Das erste Regi¬
ment hat dem verzweifelten Ansturm der Kaiscrgarde siegreich
standgehalten und diese.Elitetruppe schließlich in die Flucht
schlagen helfen. Die Niederländer, die Preußen, die Hanno¬
veraner, die Engländer und die Franzosen haben das An¬
denken ihrer teueren Toten durch Errichtung von Denkmälern
auf dem Schlachtfelde von Waterloo geehrt. Nur von der
Tapferkeit und Treue, von den Heldentaten der Söhne Nassaus
kündet kein Erinnerungszeichen. Es erscheint uns Ehrenschuld
und Ehrenpflicht, daß auch wir unseren Toten in fremder Erde
rin Denkmal errichten, einen Stein, der von den Ruhmes¬
taten von Nassaus Kämpfern Zeugnis gibt.

Ein schlichtes, würdiges Denkmal soll erstehen.
Wir wenden uns an jeden Nassauer, der Sinn und Herz

für die heimatliche Tradition biwahrt hat und bitten, soweit
es in seinen Kräften steht, zu helfen. Im Zentenarjahr der
Schlacht bei Waterloo muß den Tausenden, die die historische
Stätte besuchen, das Nassauerdenkmal Kunde geben von nassau»
iicher Tapferkeit und Treue, von nassauischer Vaterlands- und
Heimatliebe.

Wiesbaden, im Mai 1914.
Das Ehrenpräsidium . Der Ehrenausschutz.

Der Arbeitsausschuß.
(Folgen zahlreiche Nnterschiislen .)

Zuschriften find zu richten an die Geschäftsstelle: Wies¬
baden , Raihaus, Zimmer Nr. 62. Gaben in jeder
Höhe nehmen entgegen : die Stadlhauptkasse(Rathaus
Zimmer 1). die Städnfqe Kurkasse(Kurhaus), außerdem
der Sckotzmeifter, Rüdesdeimer Straße 12.

Wir weisen wiederholt ans die Bestimmungen
des § 11 unseres Vertrages mit der Stadt Lim¬
burg hin, wonach alle elektrische Lichtleitungen,in
den Häusern ausschließlich von uns auszuführen
sind.

Um unsere oerehrlichen Konsumenten vor Unan¬
nehmlichkeiten zu bewahren, machen wir ausdrück¬
lich daraus aufmerksam, daß wir Lichtleitungen,
die von dritten Personen ausgeführt sind, nicht
an unser Leitungsnetz anschließen werden. (Siehe
auch Bekanntmachung des hiesigen Magistrats
vom 18. Oktober 1913, in Kreisblatt Nr. 245
vom 22. Oktober 1913. 3(117

Main Kraftwerke
Aktiengesellschaft

Betriebsabteilung Limburg.

Mitglieder -Versammlung
des

Haus- und Grundbesitzer-Vereins
Mittwoch , den 17. Juni , abends 87s. Nhr im

Restaurant Beruh . Stahlhcber.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht
2. Kassenbericht
3. Wahl des Vorstandes
4. Anträge der Mitgl'eder.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung(evtl. Auflösung
des Vereins) wird um vollzähliges Ecschemen gebeten.
14)131_ Der Vorstand.

Weibliche Drenstvoren gesucht. Vermittlung rosten-
los. Kreiöarbeitsnachweis Limburg
6(203 Waldcrdorffer Hof.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Reclinungs-
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise-Avise, QuittungS*
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,Verlobungs -Anzeigen,Hock-
zeits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress- u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheino,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

S clilin ck s Verlag
Limburger Anzeiger , Inhalier Moriz Wagner
Gegründet 1828. Brückengasse 11. Tel. 82.

Geschäftshaus
in Limburg , Salzgasie,
in gutem baulich. Zustand, zu
jedem Geschäftsbetrieb geeign.,
w. Sterbefall sofort billig zu
verkaufen durch 5[128

F . Loos , Wallst!. 14.
Hoh . Nebenverdienst

f. jeverm. o.uur leichte Hausar¬
beiti. eig. Heim. Arbeit nehme
ab u. zahle sofort aus. Muster
u. Anleitg. geg. Emiend. v. 50
Pf.frk.. Nachn. 30 Pfg. mehr,
Jnstit. Winkler. München 110.
Dawauerstr. 57. 1(81

Wagcnvcrkaus.
Halte aus Lager stets 30—40:
neue und gebrauchte 1(83-

Kurns- nnd
Geschaftsrrmgen

aller Art zu billigsten Preisen,
I?,'. Grauer

Butzbach, Obcrhessen.

8I
inseriert man mit

gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

*ili Sie fiel Geld sparen?"!
Dann beziehen Sie 13(128

Me talldr ahtlainp eit
Beleuchtungskörper

Elektromotoren
durch

Limburg ( Lahn ) .
Untere Schiede 8 Telefon 121.

\ J

Muden-und  familienhiattj Ranges,
2Xmon »ti. je 40 Seiten mit Schnittbogen.

M l _ »>>«»Bachhmndlur.jan• J | ' PoiluittlUn.

Eni4.Pnk.kMn M IM Hlirj Sdwril , GeHioV.S7.
jährlich: Tausende Bilderu.Modelle.

bewendenden
bietet sich Gelegenheit, erholungsbedürf¬
tigen Kindern unbemittelter Elter« mit
einem Kostenaufwandvon je nur 50 Mt.
in erstklassigem Kinderheim einen vier¬
wöchigen Kuraufenthalt zu ermöglichen,
durch die Expedition dieses Blattes.

Um8vn8i erhalle« Sie von mir
die Stoffe zngesandt, da ich trotz äußerst billiger Preise Porto und

Nachnahmekosten selbst trage.
== Aus meiner großen Auswahl empfehle ich: .

Herrcnstoffe.
Für Mk . 3 .30 : 2,20
Mtr . Cordmauchcster
z- Hose-
Für Mk . 4.20 : 3 Mtr.
Zwirnbuxkin z.Anzug.
Für Mk. 5.25: 3 Mtr.
Melton -Cheviot in all.
Farben.
FürMk . 9.75 : 3 Mtr.
Triumph -Chev., eleg.
gemustert u . einfarbig,
alle Farben.
Für Mk .11.25 : 3 Mtr.
Kammgarn llchwarz
u. blau ) langjähr . er¬
probt . Qualität.
FürMk . 13.50 : 3 Mtr.
engl . gem.Anzugstoffe.
Hochmod. Dessins.

Damenstoffe.
FürM . 2 —: 2V,Mt.
feinen Blusenflanell
engl . Art.
Für Mk. 2.52 : 6 Mtr.
Muselinc m. Bordüre.
FürM .5.70 : 6 Meter
eleg. schw. Kleiderstoff.
Für M . 7 50 : 6 Mtr.
KostÜMstoff engl. Art
zu vorzügl . Haus - und
Straßenkleidung.
Für Mk. 9 —: 6 Mtr.
Jaquard Nouveautc,
schwarz und farbig.
Prächtige Qualität.
Für M . 14.40 : 8 Mtr.
Satintuch , schwarz u.
farbig . Hervorragende
Qnalitälät für eleg.
Kleid nnd Kostüm.

Baumwollwareu.
FürMk . 4.35 : 15Mt.
weißes Hemdenruch.

Für Mk . 4.95
buntgestreift.
den-Flanell , was

15 Mt.
ein*
echt.

Für Mk . 5.40 : 15 Ml.
rotkarriertes Bettzeug.

Für Mk.6.30 : 15 Mt.
vorzügliches weißes
prima Hcmdentuch.

FürM . 7.35 : 15 Mtr.
prima weiß . Hemden¬
köper.

FürM . 10.50 : 15 Mt.
roten prima Bettbar¬
chent. Bewährte Quaj.

ferner offeriere: Fertige Herren -, Damen - u .Kindcrgarderobe , Wäsche,
lorsetts , Kurzwaren , Schnhwarcn . Teppiche :c. Verl .Sie hier . ill.Karat

Nichtgefallendes wird umgetauscht oder das bare Geld zurückgezahlt.
Muster portofrei direkt an Private ohne Kaufverpflichtung.

Carl Sommer im,, Leipziger Tncmersaid, Leipzig Nr. 88,

|Spirituskocher
Ccaskoeher

empfiehlt 10(1̂

Andr . Diener
liimkurg ;.

43 X 39X 29  cm ä Mk. 1.20
hat abzuaeben. 12(128

Nasi . Elektrizitäts-
Gesellschaft. ^
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